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Die österreichische Wir tschaf tspol i t ik setzte 
ihre Bemühungen u m eine Stabil isierung von P re i ­
sen u n d Lohnkosten fort. N a c h den l iquidi tä ts­
beschränkenden M a ß n a h m e n der No tenbank (Er­
höhung der Mindest reserven um ein halbes Prozent , 
Verkauf von 220 Mil l S Schatzscheinen, Zulassung 
bestimmter Kapi ta lexpor te) , die bereits im letzten 
Bericht e rwähn t wurden , haben E n d e Juli u n d in 
der ersten Augusthä l f te auch die Par i tä t ische Pre is -
Lohn-Kommiss ion u n d der Minis te r ra t verschiedene 
Stabi l is ierungsaktionen beschlossen oder eingeleitet 
E in bis E n d e September befristetes St i l lhal teabkom­
men für Pre ise u n d Löhne soll der Wir tschaf tspol i ­
tik eine Atempause sichern, bis ande re M a ß n a h m e n 
wirksam werden D e n öffentlichen Körperschaften 
wurde eine zurückhal tende Ausgaben- u n d Tarif­
politik empfohlen, das Sparen soll durch zusätzliche 
Anreize u n d Garan t i en geförder t we rden Ein A u s ­

schuß wird die Entwicklung der Preise für l andwi r t ­
schaftliche Masch inen und ande re landwir t schaf t ­
liche Betr iebsmit te l prüfen u n d im Bedarfsfal l 
preisstabil is ierende M a ß n a h m e n (Liberal is ierung, 
Zol lsenkungen, Spannenrege lung) empfehlen. S o ­
zialminis ter ium u n d Hande l smin i s t e r ium werden a r ­
bei tsmarktpoli t ische M a ß n a h m e n vorschlagen, d i e 
eine g le ichmäßigere Aus las tung der ver fügbaren 
Arbei tskräf te ermöglichen. Auf handelspol i t i schem 
Gebiet w u r d e eine Aufstockung der Globa lkont in ­
gente ab 1 Oktober um 3 0 % u n d e ine elastische 
Einfuhrregelung für Saisonprodukte verfügt Ferner 
soll über „gezielte" Zol l senkungen be ra t en werden. 

Die bisher igen M a ß n a h m e n und Empfeh lungen 
der Wir tschaf tspol i t ik scheinen das P re i s -Lohn-
Kl ima etwas „abgekühl t" u n d die Ansp rüche der S o ­
zialpartner fürs erste gemäßig t zu haben Die Mi t t e l 
der „psychologischen" Konjunkturpol i t ik , die B e -
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mühungen um eine Atempause in der Preis-Lohn-
dynamik und die Eingriffe an bestimmten Schwer­
punkten waren zumindest teilweise erfolgreich. Ver­
schiedene Anträge auf Preiserhöhungen wurden ab­
gewiesen, in einzelnen Zweigen des Handels und 
der Industrie konnten Preissenkungen durchgesetzt 
werden Das reichlichere ausländische Angebot hat 
die Märkte für Obst und Gemüse etwas entspannt. 
Die Gewerkschaften halten mit Lohnforderungen 
zurück. Damit scheint die Gefahr eines Durchbruchs 
von Preisen und Löhnen auf breiter Front, die durch 
die starke Verteuerung der Saisonprodukte im Früh­
jahr drohte, im Augenblick gebannt zu sein. 

Der Wirtschaftspolitik kommt zweifellos zu­
statten, daß die Konjunktur gegenwärtig verhältnis­
mäßig schwach ist. Zwar ist der Arbeitsmarkt noch 
immer angespannt In der Industrie haben jedoch 
die konjunkturellen Auftriebskräfte merklich nach­
gelassen und die Produktion wird hauptsächlich 
durch die knappe Nachfrage und nur noch verein­
zelt durch reale Faktoren (Arbeitskräfte, Kapazitä­
ten) beschränkt. Die Sorge um den Absatz und die 
versteckten Arbeitskraftreserven in vielen Betrieben 
haben den Preis-Lohn-Auftrieb zumindest ebenso­
sehr gedämpft wie die vereinzelt getroffenen oder 
in Aussicht gestellten Maßnahmen und die Appelle 
an das Verantwortungsbewußtsein der Sozialpartner 

Auf längere Sicht allerdings ist der Erfolg der 
Stabilisierungspolitik noch keineswegs gesichert Die 
im ganzen noch sehr günstige westeuropäische Kon­
junktur gibt auch der Osten eichischen Wirtschaft 
ständig neue Impulse Die zunehmende Liqui­
dität von Wirtschaft und Kreditapparat und andere 
Kräfte (Wiederauffüllung der Lager, Belebung der 
Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern u. a.) 
könnten in absehbarer Zeit den Auftrieb wieder 
verstärken Auch von einem weit überforderten 
Budget drohen neue Gefahren. Die Wirtschafts­
politik sollte sich daher nicht darauf verlassen, daß 
die Dämpfung der Konjunktur und die Normalisie­
rung der saisonbedingt überhöhten Preise ohne wei­
tere Anstrengungen von selbst die Stabilisierung des 
Geldwertes herbeiführen und sichern werden 

Die Arbeitslage ist nach wie vor günstig Im 
Juli stieg die Zahl der Beschäftigten saisonbedingt 
um 20 200 (im Vorjahr um 21 000) auf 2,374.400 
Gleichzeitig nahm die Zahl der vorgemerkten Ar­
beitsuchenden um 1 000 (1.400) auf 32 900 ab, die 
Zahl der offenen Stellen sank um 2 300 (2 100) auf 
49 200. Der Arbeitsmarkt stabilisiert sich gegenwär­
tig auf dem Vorjahresstand. Ende Juli gab es um 
20.400 (Ende Jänner noch um 38 300), wenn man 
die einen Karenzurlaub genießenden Mütter aus-
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schaltet nur um 12.200 oder 0 5% Beschäftigte mehr 
als im Vorjahr Die Zahl der Arbeitsuchenden 
(ohne Bezieher eines Pensionsvorschusses) war ge­
ringfügig (um 1.700) höher und die Zahl der offenen 
Stellen etwas (um 100) niedriger.. Die Erstarrung 
des Arbertsmarktes erklärt sich zum Teil daraus, 
daß die einsatzfähigen Reserven an Arbeitskräften 
praktisch ausgeschöpft sind Das Arbeitskräfte­
angebot wächst nur noch wenig und der geringe 
Restbestand an Arbeitsuchenden ist meist nur be­
schränkt einsatzfähig. Zum Teil dämpfen die Ab­
satzschwächen in verschiedenen Bereichen die Nach­
frage nach Arbeitskräften Verschiedene Industrie­
zweige (z. B. Eisen- und Metallverarbeitung, Pa­
pierindustrie und Holzverarbeitung) haben seit 
Frühjahrsbeginn Arbeitskräfte freigesetzt oder neh­
men zumindest keine neuen Kräfte mehr auf, Den­
noch werden noch viel mehr Arbeitskräfte gehalten, 
als bei der gegenwärtigen Produktion nötig wäre 
Die Produktivität (Produktion je Beschäftigten) der 
Wirtschaft, vor allem der Industrie, stagniert daher 
auf dem Vorjahresstand, obwohl die maschinelle 
Ausrüstung der Betriebe weiter verbessert wurde 
und der technische Fortschritt arbeitsparende Pro­
duktionsweisen ermöglichte 

Die Industrieproduktion je Arbeitstag war im 
Mai ebenso wie im April nur um 1% höher als im 
Vorjahr. Im I Quartal hatte die Zuwachsrate 4°/o 
betragen Von den 23 im Index enthaltenen Bran­
chen erzeugten 12 weniger und nur 11 mehr als im 
Vorjahr. Die Dämpfung der Investitionsgüter kon­
junkturhat sich verstärkt Insgesamt wurden um 5% 
weniger Investitionsgüter erzeugt als im Vorjahr 
Außer der Produktion von Vorprodukten (— 9%) 
und Baustoffen (— 7%) wurde auch die Produktion 
fertiger Investitionsgüter (— 2%) eingeschränkt 
Besonders gering (— 19%) war ferner der Ausstoß 
langlebiger Konsumgüter, insbesondere von Möbeln 
und Elektrogeräten Dagegen hielt der Auftrieb in 
den traditionellen Konsumgüterindustrien an Nah-
rungs- und Genußmittel wurden um 5%, Beklei­
dungsgegenstände um 14% und sonstige Verbr auchs-
güter u m 4 % mehr erzeugt als im Vorjahr Auch die 
Produktion einzelner Grundstoffe (insbesondere von 
Chemikalien und Erdölprodukten) sowie von Elek­
trizität konnte nach wie vor ausgeweitet werden 

Kurzfristig dürfte sich die Industrieproduktion 
kaum stärker beleben, obwohl Kapazitäten und in 
vielen Betrieben auch Arbeitskraftreserven verfüg­
bar sind. Zwar ist die Nachfrage der Konsumenten 
nach langlebigen Konsumgütern wieder etwas leb­
hafter geworden und die zum Teil sehr geringen 
Vorräte an Vorprodukten legen Eindeckungskaufe 



nahe Andererseits können die forcierten Exporte, 
die verschiedene Unternehmungen in den ersten 
Monaten dieses Jahres getätigt haben, um Auftrags­
lücken zu überbrücken, nicht beliebig fortgeführt 
werden Auch würde eine Belebung des Absatzes 
zunächst zumindest teilweise dazu verwendet wer­
den, Fertigwarenvorräte abzubauen und Auftrags­
bestände aufzufüllen.. Nach den quartalsweisen Be­
fragungen im Konjunkturtest des Institutes waren 
die Auftragsbestände in den verarbeitenden Indu­
strien Mitte 1962 in den meisten Zweigen um 10 
bis 20% niedriger als Mitte 1961 Sie entsprachen 
in den Investitionsgüter Industrien, die häufig auf 
Bestellung arbeiten und daher größere Auftrags­
polster brauchen, der durchschnittlichen Produktion 
von 3 7 Monaten (im Vorjahr 4 3 Monate) und in 
den Konsumgüter Industrien von 17 (1 9) Monaten 
Gleichzeitig sind die Fertigwarenlager (vor allem in 
der Eisen- und Metall war enindustrie, der Holzver­
arbeitung und in verschiedenen traditionellen Kon­
sumgüterindustrien) gewachsen 

In der Landwirtschaft war die Getreideernte 
nach den bisherigen, noch unvollständigen Angaben 
gut, erreichte aber nicht die Rekorderträge vom 
Vorjahr. Auch Heu fiel infolge der feuchten Witte­
rung reichlich an. Die übrigen Feldpflanzen ge­
diehen weniger gut; die kurze Vegetationszeit läßt 
hier nur mittlere oder mäßige Ernten erwarten Die 
heuer besonders spät einsetzende Grünfütterung, 
regte die Milchproduktion an Die Lieferungen stie­
gen von Mai auf Juni um 2 % und waren um 8% 
höher als im Vorjahr. Da der Trinkmilchverbrauch 
stagnierte, mußte viel mehr Butter und Käse erzeugt 
werden Auch die Marktproduktion von Fleisch war 
dank günstigen Exportmöglichkeiten sehr hoch. Es 
wurden um 7% mehr Schweine, um 24% mehr Rin­
der und um 12% mehr Kälber geliefert als im Vor­
jahr In der 5 Novelle zum Marktordnungsgesetz 
wurden die Produzentenbeiträge zur Milchleistungs­
kontrolle erhöht und das Land wir tschaftsministe-
rium ermächtigt, unter bestimmten Voraussetzungen 
die Schweinemast (vor allem in gewerblichen Be­
trieben) zu drosseln Einschneidende Lenkungsmaß­
nahmen werden jedoch vorerst kaum nötig sein, da 
die Schweinehaltung rückläufig ist. 

Die Nachfrage nach Energie blieb auch im Juni 
lebhaft, da die kühle Witterung im Frühjahr die 
Vorräte stark gelichtet hatte Kohle wurde um 8% 
(Auslandskohle um 10%, Inlandskohle um 5%) 
mehr verkauft als im Vorjahr Der hohe Bedarf, ins­
besondere der Gaswerke und der Haushalte, sowie 
die vertraglich festgesetzten Mehrbezüge der 
Dampfkraftwerke ermöglichten es den heimischen 

Gruben, annähernd so viel Braunkohle zu fördern 
wie im Vorjahr und die Haldenbestände abzubauen 
Der Absatz von Erdölprodukten war um 16% höher, 
insbesondere Benzin ( + 22%) und Heizöl (+24%) 
wurden viel mehr verkauft als im Vorjahr Da die 
heimischen Raffinerien den Mehrbedarf nur teil­
weise decken konnten, mußte mehr importiert wer­
den Elektrischer Strom wurde um 5% und Erdgas 
um 1% mehr verbraucht als im Vorjahr. Der Aus­
bau des Erdgasnetzes ist praktisch abgeschlossen, 
die knappen Erdgasvorräte lassen keine stärkere 
Ausweitung des Angebotes mehr zu 

Der Einzelhandel schnitt im Juni besonders gut 
ab Die Umsätze stiegen um 10%, gegen nur 4% in 
vergleichbaren Jahren Sie waren um 20% (real um 
etwa 13%) höher als im Vorjahr. Die bemerkens­
wert hohe Zuwachsrate kann nur teilweise damit er­
klärt werden, daß Pfingsten heuer in den Juni, im 
Vorjahr dagegen in den Mai fiel (Im Mai und Juni 
zusammen waren die Umsätze um 14% höher als 
im Vorjahr, gegen nur 9% im Zeitabschnitt Jänner 
bis April) Möglicherweise haben der Preisauftrieb 
und die wiederauflebende Budgetdiskussion die 
Kaufneigung verstärkt Dafür spräche auch, daß der 
Spar einlag enzuw ach s in den letzten Monaten auf­
fallend schwach war Zum Teil dürften auch An­
schaffungen (hauptsächlich an Bekleidungsgegen­
ständen und langlebigen Gütern), die in den ersten 
Monaten zurückgestellt wurden, nachgeholt worden 
sein Besonders gut gingen dank den Pfingsten und 
fünf Verkaufssamstagen Nahrungsmittel. Ihre Um­
sätze waren um 2 7 % (real um 14%) höher als im 
Vorjahr. Auch Bekleidungsgegenstände ( + 1 5 % 
und +13%) konnten, begünstigt durch das wechsel­
hafte Wetter flott verkauft werden Nicht zuletzt 
scheint sich der Absatz von langlebigen Gütern wie­
der zu beleben Er war im Mai um 4 % (real um 
3%) und im Juni um 1 1 % (10%) höher als im Vor­
jahr In den ersten vier Monaten dagegen waren 
um 3 % (real um etwa 6%) weniger dauerhafte Kon­
sumgüter verkauft worden. Die lebhaften Umsätze 
und die zum Teil geringen Lager veranlaßten den 
Handel, wieder etwas großzügiger zu bestellen. 

Die kräftige Belebung der Exporte seit Früh­
jahrsbeginn wurde im Juni unterbrochen. Die Aus­
fuhr sank um 134 Mill. S oder 5%, stärker als saison­
gemäß zu erwarten war Mit 2 716 Mill S wurde 
das Vorjahresergebnis um nicht ganz 2 % übertrof­
fen Das ist die geringste Zuwachsrate seit Jahres­
beginn Das mäßige Exportergebnis vom Juni kann 
auf kurzfristige Zufallseinflüsse zurückgehen Mög­
licherweise ließen aber auch die Exportumsätze der 
Vormonate die Außenhandelskonjunktur als zu gün-
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stig erscheinen, weil noch alte Aufträge ausgeliefert 
wurden und der Absatzrückgang im Inland vorüber­
gehend durch forcierte Exporte überbrückt wurde. 
Die Ausfuhr sank im Juni in allen Warenobergr Up­
pen. Nahrungs- und Genußmittel (hauptsächlich 
Getreide) wurden um 40 Mill S, Rohstoffe (Holz) 
um 17 Mill. S und halbfertige Waren (Eisen und 
Stahl, Nicht-Eisenmetalle) um 63 Mill. S weniger 
ausgeführt als im Mai Relaitv am besten (— 13 
Mill. S) hielt sich die Fertigwarenausfuhr Gerin­
gere Exporte von Maschinen, Textilien und Metall­
waren wurden durch größere Exporte von Elektro­
waren, Verkehrsmitteln, Bekleidungsgegenständen 
und anderen Konsumwaren fast ausgeglichen 

Die Einfuhr sank im Juni um 60 Mill S oder 
2 % auf 3 189 Mill S, viel schwächer als die Aus­
fuhr. Sie war um fast 7% höher als im Vorjahr, 
gegen nur 1% in den ersten fünf Monaten Die Ein­
fuhr blieb vor allem deshalb hoch, weil viel aus­
ländische Nahrungsmittel und Rohstoffe bezogen 
wurden Um die Knappheit an Saisonprodukten zu 
mildern, wurden im Juni um 142 Mill. S Obst und 
Gemüse eingeführt, mehr als je zuvor Die gesamten 
Nahrungs- und Genußmittel Importe waren um 10 
Mill S hoher als im Mai und ebenso wie in den 
letzten Monaten höher als im Vorjahr Die Rohstoff­
einfuhr (hauptsächlich Erze, Schrott und Brenn­
stoffe) stieg teils infolge von Votratskäufen um 
54 Mill S und übertraf zum eisten Male seit Jänner 
den Vorjahresstand Dagegen sank die Einfuhr von 
halbfertigen Waren um 12 Mill S und die von 
Fertigwaren um 118 Mill. S Die lOVoige Zollsen­
kung gegenüber den EFTA-Staaten ab 1. Juli dürfte 
die Fertigwarenimpor teure veranlaßt haben, ihre 
Bezüge hinauszuschieben. 

Da die Einfuhr schwächer sank als die Aus­
fuhr, stieg der Einfuhr über schuß von 399 Mill. S im 
Mai auf 473 Mill S im Juni. Er war zum ersten Mal 
seit Februar 1961 höher (um 159 Mill S) als im 
Vorjahr Trotzdem hatte die Devisenbilanz einen 
Rekordübei schuß Die valutarischen Reserven der 
Notenbank nahmen im Juni um 1.461 Mill S (im 
Vorjahr nur um 438 Mill. S) und im Juli um weitere 
1.691 Mill S (1 091 Mill. S) zu. Ende Juli verfügte 
die Notenbank über 10 8 Mrd S Gold und 14 9 
Mrd S Devisen Der kräftige Devisenzusti om kam 
zum Teil aus dem überaus lebhaften Fremdenver­
kehr Die Zahl der Ausländer nächtigungen war im 
Juni um 2 3 % höher als im Vorjahr Die Devisen­
einnahmen erreichten brutto 1.093 Mill. S und netto 
904 Mill S; sie waren um 29% und 36% höher als 
im Juni 1961 Außerdem dürfte besonders im Juni 
viel Kapital importiert worden sein 

H e f t 
— 1 9 6 

Die umfangreichen Devisenkäufe der Noten­
bank verflüssigten den Kreditapparat Seine Netto­
position verbesserte sich im Juni um 0 5 Mrd. S und 
im Juli um weitere 1 4 Mrd. S. Ende Juli erreichte 
sie mit 4 6 Mrd.. S den höchsten Stand seit Herbst 
1959 (Ende Juli 1961 hatte sie nur 0 4 Mrd. S be­
tragen) Da sich der Geldmarkt bis Ende September 
saisongemäß weiter verflüssigen wird, werden die 
liquiditätsbeschränkenden Maßnahmen der Noten­
bank (Erhöhung der Mindestreserven um ein halbes 
Prozent, Verkauf von 220 Mill S Schatzscheinen) 
den Kreditgewährungsspielraum des Kreditappara­
tes nicht entscheidend einengen Die Tendenz sin­
kender Zinssätze, die sich trotz unveränderter Bank­
rate zumindest in jenen Bereichen der Kreditwirt­
schaft anbahnt, die über verhältnismäßig hohe flüs­
sige Mittel verfügen, wird voraussichtlich anhalten 
Tiotz der wachsenden Liquidität des Kreditappaia-
tes ist die Kreditausweitung mäßig, offenbar weil die 
Wirtschaft nur verhältnismäßig wenig Kredite 
nachfragt. Ohne die mit der Vorfinanzierung der 
Bundesanleihe zusammenhängenden Transaktionen 
wurden im Juni 727 Mill S zusätzliche kornmei-
zielle Kredite vergeben, um 329 Mill. S mehr als 
im Mai, aber um 275 Mill S weniger als im Vor­
jahr. Der Zufluß längerfristiger Mittel war im Juni 
gering Per Saldo wurden auf Sparkonten nur 
235 Mill S (im Vorjahr 295 Mill S) eingelegt, von 
Terminkonten wurden sogar 110 Mill. S abgezogen 
(Zuwachs Juni 1961 211 Mill S) Österreich über­
nahm am 1 August die Verpflichtungen des Arti­
kels VIII der Statuten des Internationalen Wäh­
rungsfonds (bisher galt der ursprünglich nur für die 
unmittelbare Wiederaufbauperiode nach Kriegsende 
bestimmte Artikel XIV) Es verzichtet damit for­
mell auf eine (einseitige) Devisenbewirtschaftung 
für laufende Geschäfte und verpflichtet sich, Gut­
haben von Ausländern, die aus solchen Transaktio­
nen entstanden sind, in die Währung anderer Mit­
gliederstaaten zu konvertieren. Der Übergang zu 
Artikel VIII, den die anderen westeuropäischen 
Länder schon vor I V 2 Jahren vollzogen haben, än­
dert nichts wesentliches am gegenwärtigen Devisen­
regime Er hat jedoch psychologische und verhand­
lungstaktische Bedeutung 

Die seit längerem erwartete Verbilligung von 
Saisonprodukten wirkte sich im Juli fühlbar aur das 
allgemeine Frei sniveau aus Von Mitte Juni bis 
Mitte Juli sank der Index der Großhandelspreise 
um 1 7 % auf 981 (1938 = 100) und der Index der 
Verbraucherpreise für durchschnittliche Arbeitneh­
merhaushalte um 1 8 % auf 113 1 (1958 = 100) 
Mitte Juli waren die Verbraucherpreise um 4 6% 



höhei als im Vorjahr (Mitte Mai noch um 6 .5% und 
Mitte Juni um 6"3%) Der Rückgang des Index ist 
ausschließlich Vereinigungen von Saisonprodukten 
zu danken Der Aufwand für Kartoffeln, Obst und 
Gemüse sank von Mitte Juni bis Mitte Juli um 
17%, war allerdings noch um 31'% (Mitte Juni um 
44%) höher als im Vorjahr. Viel billiger wurde vor 
allem Gemüse, während Kartoffeln und Obst noch 
ziemlich teuer blieben Die Preise nicht unmittelbar 
saisonabhängiger Produkte (vor allem verschiedener 
Eisen- und Metallwaren, Braunkohle) haben im all­
gemeinen noch etwas angezogen (durchschnittlich 
um 0 2 % ) , die Verteuerung war aber geringer als 
im Juli 1961. Der Abstand des Verbraucherpreis­
index ohne Saisonprodukte gegen das Vorjahr sank 
von 3 0% auf 2 5% (Mitte Oktober hatte er noch 
5 1% betragen).. Bei konsequenten Stabilisierungs­
bemühungen sollte es möglich sein, ihn in den kom­
menden Monaten weiter zu verringern 

Neue branchenweise Lo&revereinbarungen wur­
den nur in einigen wenigen Fällen (auf Grund wei­
ter zurückliegender Forderungen) getroffen Die Ar­

beiter in der Erdölverarbeitung erhielten ab Mitte 
Juni um 8% bis 18% und die Süßwarenarbeiter 
Anfang Juli um 8% bis 13% höhere Mindestlöhne 
Die Bediensteten der Polizei (einschließlich Gendar­
merie und Zollwache) setzten nach Streik Gebüh­
renerhöhungen für verschiedene Mehrleistungen 
durch, die 1962 etwa 14 Mill S erfordern werden 
Die Brutto-Wochenverdienste der Wiener Arbeiter 
waren im II. Quartal um 7 2 % höher als im Vor­
jahr. Die österreichische Industrie zahlte im glei­
chen Zeitraum ihren Arbeitern um 5% und ihren 
Angestellten um 7 3 % höhere Brutto-Monatsver-
dienste (einschließlich einmalige Zulagen) Die Ver­
dienste vor allem der Arbeiter steigen gegenwärtig 
merklich schwächer als 1961 (im IV. Quartal 1961 
waren die Arbeiterverdienste um 10'3% und die 
Angestelltenverdienste um 9 0% höher gewesen als 
im Vorjahr). Dennoch gelang es nicht, die Lohn­
kosten je Erzeugungseinheit zu stabilisieren, da 
gleichzeitig der Produktivitätsfortschritt langsamer 
wurde und in wichtigen Betrieben zumindest vor­
übergehend überhaupt aufgehört hat.. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1.10 

Weitere Kapitalimporte und saisongemäß stei­
gende Fremdenverkehr seinnahmen ließen den De­
visenzufluß in den letzten Monaten Rekordhöhe er­
reichen Die Kreditunternehmungen konnten daher 
ihre Liquidität weiter verbessern, obwohl der Bar-
geldbedarf der Wirtschaft ungewöhnlich stark zu­
nahm und die zusätzlichen längerfristigen Einlagen 
kaum ein Drittel der neuen Anlagen deckten 

Die valutariscken Reserven der Notenbank 
wuchsen im Juni um 1.461 Mill. S und im Juli um 
1 691 Mill S, gegen 438 Mill S und 1.091 Mill S 
im Vorjahr Der Zuwachs im Juli wurde großteils 
in Gold (1.450 Mill. S) und nur zu einem geringen 
Teil in Devisen (241 Mill. S) angelegt Ende Juli 
erreichten die Goldbestände der Nationalbank be­
reits 10 8 Mrd S und die Devisenreserven 14 9 
Mrd. S; sie deckten den durchschnittlichen Ein­
fuhrbedarf von 8 Monaten. Zum gleichen Zeitpunkt 
des Vorjahres waren die Goldreserven um 3 2 
Mrd S und die Devisenbestände um 3 8 Mrd S 
niedriger gewesen 

Die Nationalbank hat verschiedene liquiditäts­
beschränkende Maßnahmen getroffen Anfang Juli 
wurde der Kauf von ausländischen Wertpapieren 
durch Inländer unter bestimmten Voraussetzungen 
freigegeben. Am 1 August wurden die Mindestre­
serven um je ein halbes Prozent erhöht und 220 
Mill. S 3 1 /2%ige Schatzscheine verkauft, deren Er­
lös stillgelegt wurde. Dadurch wurden etwa 550 
Mill. S flüssige Mittel des Kreditapparates gebun­
den Die praktische Bedeutung dieser Maßnahmen 
darf allerdings nicht überschätzt werden Eine 
merkliche Verringerung des Zahlungsbilanzüber­
schusses und der Liquidität des Kreditapparates ist 
vorerst kaum zu erwarten Ferner ging Österreich 
Anfang August vom Artikel XIV des Statuts des In­
ternationalen Währungsfonds (IMF), der nur für 
die Übergangszeit nach dem Krieg vorgesehen war, 
auf Ar tikel VIII über, Diese Bestimmung verbietet den 
Mitgliedern, Zahlungen aus laufenden Geschäften 
ohne ausdrückliche Zustimmung des Fonds zu be­
schränken, und verpflichtet zur Konvertierung von 
eigenen Währungsbeständen, die Ausländer aus 
laufenden Transaktionen erworben haben. Außer­
dem müssen die Währungen aller Mitglieder gleich 
behandelt werden und dem Währungsfonds be­
stimmte Statistiken zur Verfügung gestellt werden. 
Mit dem Übergang zu Artikel VIII sind keine nen­
nenswerten Änderungen des gegenwärtigen Devi­
senregimes verbunden. Er ist jedoch, abgesehen von 
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psychologischen und Verhandlung staktischen Ge­
sichtspunkten, insofern von Bedeutung, als Öster­
reich damit endgültig auf die einseitige Einführung 
von Devisenbewirtschaftung verzichtet Die anderen 
westeuropäischen Länder waren schon im Februar 
1961 auf Artikel VIII übergegangen. 

Infolge der umfangreichen Devisenkäufe der 
Nationalbank nahm die Liquidität des Kreditappa­
rates stark zu.. Die Nettoposition verbesserte sich 
im Juni um 475 Mill. S und war mit 3.242 Mill S 
um 3 168 Mill. S höher als im Vorjahr Trotz dem 
Abzug von 823 Mill S Zentralbankgeld konnte der 
Kreditapparat seine Nationalbankgirokonten um 
858 Mill.. S erhöhen, mußte sich allerdings mit 355 
Mill. S zusätzlich an die Notenbank verschulden 
Im Juli besserte sich seine Nettoposition um weitere 
1.36.5 Mill. S. Er baute die Verschuldung um 363 
Mill. S ab und legte 808 Mill.. S auf Girokonten 
Die Erhöhung des Banknotenumlaufs war im Juli 
mit 361 Mill S viel schwächer als in den Vorjah­
ren 

Die Kreditkontrollabkommen konnten im Juni 
wieder besser eingehalten werden: es fehlten nur 
829 Mill. S Liquidität ersten Grades, um 307 Mill. S 
weniger als im Vormonat Die Überschüsse nach 
den Minde.streservenvorschriften stiegen nur um 
18 Mill.. S auf 560 Mill S, weil trotz dem höheren 
Ultimostand im Durchschnitt nur wenig mehr auf 
Nationalbankgirokonten gehalten wurde als im 
Mai Im Juli dürften sich allerdings die Über­
schüsse wieder stark vergrößert haben: die Erhö­
hung der Sätze ab 1. August wird daher kaum ins 
Gewicht fallen 

Die Spareinlagen scheinen sich heuer genau 
umgekehrt zu entwickeln wie im Vorjahr. Damals 
hatte sich die zunächst recht schwache Einlagenent­
wicklung ab Mai zusehends gebessert, dagegen 
wurde heuer — nach einem außerordentlich guten 
Beginn — von Monat zu Monat weniger eingelegt 
Im Juni war der Zuwachs von 234 Mill S (0 6%) 
absolut der niedrigste seit 1955, prozentuell sogar 
seit 1948. Besonders gering waren die Nettozugänge 
bei den Banken und bei den Bausparkassen. 

Die Termineinlagen, die im Sommer meist be­
sonders rasch wachsen, nahmen im Juni um 112 
Mill S ab; die hohen Deviseneinnahmen schlagen 
sich offensichtlich nur in Sichteinlagen nieder. In­
wieweit die Abnahme im Juni nur eine Folge der 
überdurchschnittlich starken Zunahme in den Vor­
monaten ist, kann derzeit noch nicht festgestellt 
werden 

Der Absatz der Bankemissionen war im Juni 
zufriedenstellend; obwohl er im Sommer meist zu-



rückgelit, konnten 74 Mill S verkauft werden, da­
von 11 Mill S Kassenobligationen Über drei Vier­
tel des Absatzes entfielen auf die Landeshypothe­
kenanstalten.. 

Der schwächere Einlagenzuwachs und die hohe 
Liquidität ließen den Kreditapparat im Juni wie­
der expansiv wirken Er legte 606 Mill S an, mehr 
als dreimal so viel als ihm an längerfristigen Ein­
lagen zufloß.. 

Das Kreditgeschäft belebte sich in letzter Zeit 
wieder Schaltet man aus dem kommerziellen Kre­
ditvolumen die Transaktionen aus, die mit der Vor­
finanzierung der Bundesanleihe zusammenhängen, 
so nahm es im April um 472 Mill. S, im Mai um 325 
Mill S und im Juni um 710 Mill S zu, war aber 
auch im Juni noch viel niedriger als im Vorjahr 
(1,002 Mill S) Die Kreditausweitung erstreckte 
sich hauptsächlich auf „sonstige Kredite'* (vor allem 
Kontokorrentkredite). Die Hypothekarkredite wuch­
sen wenig und die bei den Kreditunternehmungen 
aushaftenden Wechselkredite gingen — allerdings 
nur infolge stärkerer Rediskontierungen — sogar zu­
rück. 

Wie in den beiden Vormonaten wurden auch 
im Juni wieder 50 Mill S Bundesschatzscheine zu­
rückgelöst (Damit ist die Hälfte der für heuer vor­
gesehenen Quote von 300 Mill S getilgt.) Dagegen 
übernahm der Kreditapparat 416 Mill S sonstige 
Wertpapiere, offenbar zum größten Teil Bundes­
und Wohnhaus-Wiederaufbaufonds-Anleihen. Von 
den Anleiheemissionen im Juni (700 Mill. S) sind 
daher etwa 60% im Kreditapparat geblieben. Be­
sonders viel Wertpapiere übernahmen die Banken 
(192 Mill S) und die Sparkassen (131 Mill S). 

Die Devisenkäufe der Notenbank und die Kre­
ditschöpfung ließen das Geldvolumen im Juni um 
1.386 Mill S steigen, fast doppelt so stark wie im 
Vorjahr (767 Mill S) Es kamen 823 Mill, S Noten 
und Münzen zusätzlich in Umlauf (im Vorjahr ,544 
Mill, S); bei den Kreditunternehmungen wurden 
563 Mill S und bei der Notenbank 128 Mill S auf 
Sichtkonten eingelegt (im Vorjahr 223 und —30 
Mill S) 

Der Aktienmarkt blieb weiter schwach, Der 
Gesamt-Aktienkursindex fiel im Juni um 9 2 % und 
im Juli um 3 9%, der für Industrieaktien um 8 9 % 
und 5 3 % Die Umsätze sanken von 83 Mill S im 
Juni auf 36 Mill. S im Juli; die Abgaben stammten 
zum Teil aus dem Ausland, aus dem Inland lagen 
weder größereKauf- noch Verkaufsaufträge vor. Die 
Möglichkeit, ausländische Wertpapiere zu erwer­
ben, wurde nur wenig und meist nur zur Abrun-
dung von bereits bestehenden Depots ausgenützt 

Das Bezugsrecht einer Wandelanleihe (125 Mill.. S, 
6%) wurde in der zweiten Junihälfte um 25% unter 
seinem rechnungsmäßigen Wert gehandelt. 

Auch Anleihen dürften derzeit nur wenig ge­
kauft werden Trotz optimistischer Berichte der 
Großbanken konnten nur etwa 40% der letzten bei­
den Anleihen (Bund und Wohnhaus-Wieder auf bau-
fonds) im Publikum abgesetzt werden; auch ältere 
Anleihen stoßen bei gleichbleibenden Kursen auf 
wenig Interesse. Ein Teil der Kaufaufträge stammt 
aus dem Ausland, da das Zinsniveau trotz der Stei­
gerung der Kapitalmarktzinssätze in Deutschland 
noch immer attraktiv ist.. 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2 S 10.5 und 10.6 

Auf den Weltmärkten waren die Rohwaren­
preise zum Teil noch rückläufig, die Walzstahlnotie­
rungen und die Frachtraten hingegen haben sich 
vielfach gefestigt oder sind stabil geblieben. Im In­
land wirkten sich saisonbedingt Preisrückgänge 
stärker aus als konjunkturelle Auftriebstendenzen 
Die Lohnbewegung ist vorläufig abgeflaut. 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten 
sind die Preise der industriellen Rohwaren vielfach 
und zum Teil neuerlich zurückgegangen, die Agrar-
produkte hingegen notierten unterschiedlich Die 
Verlangsamung der Konjunktur in den USA, sai­
sonbedingte Nachfrageschwächen und ein partielles 
strukturelles Uberangebot waren die Hauptursa­
chen für die im allgemeinen rückläufigen oder gleich­
bleibenden Preise Besonders niedrig notierten 
einige NE-Metalle. Obwohl die Internationale Stu­
diengruppe für Blei und Zink Ende Mai bekannt­
gab, daß die Erzeuger das Angebot freiwillig dros­
seln wollen, sind die Preise beider Metalle inzwi­
schen noch weiter gesunken, In London wurden im 
Juli Zink und Blei um 3 % und 8% billiger und er­
reichten mit 65 £ und 50V2 £ je Tonne den tiefsten 
Stand seit 1958 bzw seit Kriegsende, Ferner gingen 
die Preise für Zinn, Jute und Kautschuk um 2 % 
bis 4 % und für Kaffee um 9 % zurück In New York 
wurden Mais, Roggen, Baumwollsaatöl um 2 % bis 
5% und Kakao um 8% billiger, Sojaöl und Zucker 
hingegen um 4 % und 9% teurer. 

Im Vergleich zum Vorjahr notierten Ende Juli 
auf den englischen und amerikanischen Märkten 
Kautschuk, Zink, Blei, Sojaöl und Jute um etwa 
10% bis 30% niedriger, Weizen und Kaffee hin­
gegen zum Teil um 10% bis 15% hoher als ein Jahr 
vorher. 
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Die internationalen Rohwarenpreisindizes ver­
änderten sich nur wenig- Reuter'.$ Index für Ster­
lingwaren ging von Anfang bis Ende Juli um 0 4 % 
auf 408 4 (18. September 1931 = 100) zurück, 
Moodys Index für amerikanische Industriestoffe, in 
dem Agrarprodukte stärker vertreten sind,- zog hin­
gegen um 0 2 % auf 371 9 (31 Dezember 1931 = 
100) an. Ende Juli unterschritten die beiden Indizes 
ihren Vorjahresstand um 2 2 % und 0 7%. 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl verharrten die meisten Ausfuhrpreise für 
Kommerzstahl in den letzten vier Wochen auf ihrem 
bisherigen gedrückten Niveau, die teilweise Festi­
gung der Notierungen (bis zu 3%) fiel kaum ins Ge­
wicht Innerhalb der Montanunion bemüht man 
sich, die Walzstahlpreise für Lieferungen nach 
Drittländern zu stabilisieren. Zunächst hat man die 
Exportmindestpreise teilweise erhöht, ferner wurde 
über die Möglichkeit beraten, Exportquoten für ein­
zelne Walzstahlsorten festzusetzen 

Auf den freien Frachtenmärkten haben sich die 
Raten zum Teil etwas gefestigt, nachdem sie noch 
im Juni stark gefallen und in vielen Fällen einen 
Nachkriegstiefstand erreicht hatten (Der britische 
Trampfrachtindex sank von Mai bis Juni um 14% 
und lag damit auf dem niedrigsten Stand seit 1949.) 
In der transatlantischen Getreide- und Tankerfahrt 
zogen im Juli die Raten teilweise um 10% bis 20% 
an, da sich die Nachfrage unerwartet belebte. In­
folge der anhaltenden Stiukturkrise auf den Frach­
tenmärkten dürfte aber dieser Preisfestigung vor­
läufig keine größere Bedeutung beizumessen sein. 

Im Inland hielt zwar der leichte konjunktur­
bedingte Preisauftrieb an, dennoch sanken im Juli 
heuer erstmals die Verbraucherpreisindizes, da sich 
verschiedene Saisonprodukte, die im Juni noch sehr 
teuer waren, zum Teil stark verbilligten Die Regie­
rung und die Paritätische Preis-Lohn-Kommission 
haben vor kurzem verschiedene Stabilisierungsmaß­
nahmen beschlossen, die zum Teil schon durchge­
führt wurden oder in Kürze wirksam werden sollen 
So wurde eine elastische Einfuhr von Obst und Ge­
müse angeordnet, wobei gleichzeitig die Handels­
spannen schärfer kontrolliert werden sollen Das 
Sozialministerium wurde beauftragt, Vorschläge 
über eine gleichmäßigere Auslastung des Arbeits­
marktes auszuarbeiten An die öffentlichen Körper­
schaften wurde appelliert, eine vorsichtige Aus­
gabenpolitik zu betreiben Verhandlungen über ge­
zielte Zollsenkungen wurden eingeleitet und be­
schlossen, die Anfang 1963 geplante Aufstockung 
der Globalkontingente für nächtliberalisierte Waren 
auf Anfang Oktober vorzuverlegen. Gleichzeitig 

wurde ein bis Ende September befristetes allgemei­
nes Stillhalteabkommen für Preise und Löhne ver­
einbart. In diesem Zusammenhang wurden ver­
schiedene Anträge auf Preiserhöhungen zurückge­
stellt, bereits durchgeführte Preiserhöhungen teil­
weise wieder zurückgezogen und verschiedene Wa­
ren auf die Möglichkeit einer Verbilligung hin 
überprüft 

Der Index der Großhandelspreise ist von Mitte 
Juni bis Mitte Juli um 1 7 % zurückgegangen, da 
der Teilindex für Nahrungs- und Genußmittel um 
3 % sank Die starke und zum Teil saisonbedingte 
Verbilligung von Kartoffeln (15%), Weizen und 
Roggen (9% bis 10%) sowie von Kalbfleisch wirk­
ten sich stärker aus als die Verteuerung von Rind-
und Schweinefleisch ( 3 % bis 5%) Der Teilindex 
für Industriestoffe hingegen zog um 0 4% an, da 
Kautschuk, Kupfer und Wolle (je 1%), Jute (3%), 
Baumwolle und Zink (je 5%) sowie Zinn (8%) 
teurer wurden. Seit Juli 1961 ist der Großhandels­
preisindex um 8'4% und der Teilindex für Nah­
rungs- und Genußmittel um 12 5% gestiegen (ohne 
Kartoffeln, die etwa doppelt so teuer wie im Vor­
jahr waren, hätten die Steigerungen nur 1 8 % und 
0 8% betragen), der Teilindex für Industriestoffe 
lag um 3 % höher 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmerhaushalte) ging von Mitte 
Juni bis Mitte Juli um 1 8 % zurück Es stiegen zwar 
mehrere Teilindizes (0 1% bis 0 7%), doch fiel dei 
Rückgang des Teilindex für Ernährung (3 8%) weit 
stärker ins Gewicht Hier wirkte sich vor allem die 
Verringerung des Aufwandes für Kartoffeln (2%), 
Obst (7%) und Gemüse (37%) viel kräftiger aus als 
die Erhöhung der Preise für Schmalz und Fische (je 
2%) sowie Eier (4%). Von den übrigen im Index 
erfaßten Waren und Dienstleistungen verteuerten 
sich insbesondere verschiedene Eisen- und Metall­
waren (2% bis 3%) sowie Braunkohle (3%). Die 
Preise der Saisonprodukte sind regional sehr unter­
schiedlich gesunken, dadurch schwankte der durch­
schnittliche Rückgang der Verbraucherpreise in den 
erfaßten Städten zwischen 1% (St.. Pölten, Eisen­
stadt) und 3 3 % (Linz) Ohne Saisonprodukte (Obst, 
Gemüse, Eier, Kartoffeln) wäre der Ver brauch er-
Preisindex im Bundesdurchschnitt nicht zurück­
gegangen, sondern um 0 2 % gestiegen. 

Der Abstand des Verbraucherpreisindex vom 
Vorjahr, der sich seit Februar 1962 fast ständig ver­
größert hatte und im Mai am größten seit 1958 war 
(6 5%), hat sich im Juli stark verringert Mit Saison­
produkten betrug er 4 6%, ohne Saisonprodukte so­
gar nur 2 5%. 



Regionale Entwicklung der Verbraucherpreise1) 
V e r ä n d e r u n g 

Juli gegen Juni Juli 1962 g e g e n 
19Ü2 Juli 1961 Juli 1961 

Ei sens tadt — 1 0 + 5 6 

St P ö l t e n — 1 0 + 5 7 

W r N e u s t a d t — 1 1 + 5 5 

W i e n —J 2 + 4 3 

Innsbruck —1 5 + 4 3 

Bregenz —1 6 + 4 0 

Salzburg —1 9 + 3 9 

Klagenfurt — 2 5 + 5 1 

Graz . . . . — 3 1 + 5 0 

Linz — 3 3 + 4 4 

' ) Verbraucherpreise durchschnitt l icherArbeitnehmcrhaushalte 

Der Baukostenindex (Rohbau einer Kleinwoh­
nung ohne Handwerkerarbeiten) blieb im Juli un­
verändert.. Er lag um 0 8% höher als vor einem 
Jahr, die Teilindizes für Baustoffe und Arbeit stie­
gen um 0 7% und I 1%. 

Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission hat 
im Zuge ihrer Bemühungen um die Preisstabilisie­
rung über die Möglichkeiten der Senkung der Preise 
von Elektrogeräten, Möbeln, Gummi- und Plastik­
waren, Pflanzenschutzmitteln, Landmaschinen sowie 
Parfumerie- und Drogeriewaren beraten In einigen 
Branchen einigte man sich im Zusammenwirken mit 
den zuständigen Interessenvertretungen, den Firmen 
Preissenkungen oder stabile Pieise zu empfehlen, 
zum Teil machte man aber der Kommission bereits 
konkrete Zusagen (so sollen ab Mitte August Gum­
miwaren teilweise um 2 % bis 3 % und Plastikwaren 
für die Verbraucher um 3 % bis 13% billiger wer­
den) Für Stahlguß wurden die bereits angekündig­
ten Preiserhöhungen zum Teil wieder rückgängig 
gemacht. 

Die Lebendgewichtpreise (Großhandel) auf 
dem Wiener Viehmarkt zogen im Juli für Schweine 
um 5% an, gingen für Rinder und Kälber aber um 
2 % und 7% zurück Schweine waren um 2 % teurer, 
Kälber und Rinder um 2°/o und 9 % billiger als im 
Juli 1961 Die häufigsten Verbraucherpreise für 
Fleisch schwankten nur wenig Rindfleisch kostete 
(im gewogenen Durchschnitt) annähernd gleich viel, 
Kalbfleisch und Schweinefleisch um je 1% mehr 
bzw weniger als im Juni. Rind- und Schweine­
fleisch war um 1% bis 2 % teurer, Kalbfleisch um 
1% billiger als im Vorjahr 

Die Preise für Obst und Gemüse, die in den 
letzten Monaten stark angezogen hatten oder weit 
höher lagen als im Vorjahr, haben dank der zum 
Teil höheren Importe (auf die Wiener Märkte 
wurde im Juli um durchschnittlich ein Drittel mehr 
ausländisches Gemüse als im Vorjahr angeliefert) 
und der durch die Witterung begünstigten Steige­
rung des heimischen Angebotes zum Teil wieder 

nachgegeben Orangen, Kohlrabi und Kochsalat 
waren um rund ein Fünftel bis ein Viertel und Kohl 
um etwa die Hälfte billiger als im Juli 1961 Ande­
rerseits waren jedoch Neuseeländerspinat, Paprika 
und Karotten um annähernd ein Viertel bis zur 
Hälfte und ausländische Pfirsiche sowie heimische 
Ananaserdbeeren und Marillen um fast die Hälfte 
bis doppelt so teuer wie damals 

Die Lohnbewegung war mäßig, zumal da die 
Gewerkschaften derzeit Zurückhaltung üben Die 
Mindestlöhne der Arbeiter in der Erdölverarbeitung 
wurden rückwhkend mit Mitte Juni um 8% bis 
18% erhöht (die Ist-Löhne stiegen im Durchschnitt 
um etwa 8%), die der Süßwarenarbeiter mit Anfang 
Juli um 8% bis 1.3% Nach den Post- und Tele-
giaphenbediensteten konnten nunmehr nach Streik­
drohung auch die Bediensteten der Exekutive ihre 
Forderungen durchsetzen Als Übergangslösung für 
heuer wird ein Globalbetrag von 14 Mill.. S für die 
Erhöhung verschiedener Mehrleistungsgebühren be­
reitgestellt werden, die endgültige Regelung soll 
Anfang 1963 in Kraft treten Die lohn- und budget­
politische Bedeutung der jüngsten Gehaltsbewegung 
der Bundesbediensteten ist nicht wegen ihres bis­
herigen Umfanges und Ausmaßes, sondern vor 
allem deswegen bedeutsam, weil sie auch die ande­
ren Gruppen zu Forderungen anregen könnte 

Der Index der Arbeiter-Neitotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) stieg von Juni auf 
Juli geringfügig um 0 04°/o, da der Teilindex für 
Facharbeiter wegen der teilweisen Ermäßigung dei 
Lohnsteuer um 0 1% anzog Seit Juli 1961 hat sich 
der Tariflohnindex um 3 5% und 4 2 % (mit und 
ohne Kinderbeihilfen) erhöht 1). 

Die Verdienste stiegen seit dem Vorjahr im all­
gemeinen stärker Die Stundenverdienste der Wie­
ner Arbeiter (ohne einmalige Zulagen) waren im 
Durchschnitt des II Quartals 1962 um 9 4% höher 

Entwicklung der im N etto-7 ariflohnindex 
enthaltenen tariflichen Stundenlöhne seit Juli 1961 

E r h ö h u n g 
% 

A b 

Metal lwarenindustrie . . . . 5 6—16 6 M a i l 9 6 2 

Holzverarbei tende Industrie und I' ischlergewerbe — Unverändert 

Brot Industrie und Bäckereien 6 0 Juli 1961 

Baugewerbe . . . 8 2 Juli 1 9 6 1 

Molkere ien 7 1 — 9 8 Jänner 1 9 6 2 

Text i l industr ie 7 4 — 7 9 März 1 9 6 2 
M a s c h i n e n - u n d Elektroindustr ie . 5 6—16 6 Mai 1 9 6 2 

Brauereien . . . . . . . 10 1—10'4 Apr i l 1 9 6 2 

Be ld eidun g s g e w e rbe — Unveränder t 

*) D e r I n d e x der A r b e i t e t - N e t t o t a r i f l ö h n e m u ß t e n a c h ­
t r ä g l i c h a b A p r i l 1962 ge r ing füg ig k o r r i g i e r t w e r de n , d a d ie 
E r h ö h u n g der B a u a r b e i t e r l ö h n e w e g e n v e r s p ä t e t e n E i n l a n g e n s 
des K o l l e k t i v v e r t r a g e s e r s t j e t z t be rücks i ch t ig t w e r d e n k o n n t e 
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als zur gleichen Zeit des Vorjahres, die Wochen­
verdienste stiegen brutto mit 7 2 % und netto (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) mit 7 8°/o vor allem 
wegen der teilweise geringeren Arbeitszeit etwas 
schwächer. Der Monats verdienst je Industriearbei­
ter in Österreich (einschließlich aller Zulagen) er­
höhte sich im gleichen Zeitraum brutto um 5'0°/o, 
netto um 4 5%, der je Industrieangestellten um 
7 3 % und 6 6%.. 

Landwirts chaft 
Dazu Statistische Übersichten 3.1 bis 3 8 

Über die Getreideernte liegen zur Zeit erst ver­
einzelt Angaben vor Die Ergebnisse sind unter­
schiedlich, im Durchschnitt aber gut. Die späte Aus­
saat wirkte kaum ertragsmindernd, zumal der kühle 
und nicht zu trockene Juli das Getreide lang­
sam reifen ließ Die Hektarerträge — ausgenom­
men jene von Gerste — werden aber das Vorjahres­
niveau nicht ganz erreichen Dabei ist freilich zu be­
rücksichtigen, daß 1961, ebenso wie 1960, Rekord­
erträge erzielt wurden. Die Heuernte war der Menge 
nach sehr gut und höher als im Vorjahr, doch litt 
die Güte unter häufigen Regenfällen. Bei den übri­
gen Kulturpflanzen wirkte sich die verkürzte Wachs­
tumszeit ungünstig aus; die Erträge werden voraus­
sichtlich nur auf mittlerem Niveau oder darunter 
liegen 

Weil Getreide der heimischen Ernte erst im 
August verfügbar war und sich die Importe durch 
Streiks der Triester Hafenarbeiter verzögerten, ent­
stand ein Engpaß in der Futter getr eidever sorgung 
Mitte 1962 war der Vorrat um die Hälfte kleiner 
als im Vorjahr (Futter getr eide —54%, Mühlen­
nachprodukte —44%), der Verbrauch (Juni) dage­
gen um 9% größer.. 

Da die Produzenten wegen der Knappheit an 
Futtergetreide teilweise Weizen fütterten, kamen 
im Juni nur 3.100 t auf den Markt, um 24% weni­
ger als im Vorjahr. An Roggen dagegen lieferten 
sie 5.700 t, um 16% mehr. Der Handel und die 
Mühlen hatten Mitte 1962 einen Vorrat von 183 500 
Tonnen Brotgetreide, um 2 9 % mehr als Mitte 1961 
Er deckt den Mahlbedarf für drei Monate 

Die Marktleistung im Wirtschaftsjahr 1961/62 
war mit 55.5.600 t Weizen und 250 100 t Roggen um 
12% und 4 1 % höher als im Vorjahr.. Die Brotge-
treidelieferung nach der Ernte 1961 (805.700 1) 
überstieg damit den Voranschlag des Getreideaus­
gleichsfonds (755.000 t) um fast 50 000 t oder 7% 
Die Umsätze ballen sich mit dem verstärkten Mäh-

Produktion an Milch, Butter und Käse 
( N o r m a l e r M a ß s t a b ; 0 1954 = 100) 
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Die Milchproduktion hat im II Quartal infolge der spät ein­
setzenden Grünfülterung etwas schwächer zugenommen, als 
saisongemäß zu erwarten war Die saisonbereinigten Indizes 
der Milchlieferung und Käseproduktion waren um Pia und 
2°/o niedriger ah im I Quartal, der Index der Butterproduk­
tion dagegen war um i°/o höher Es wurde um 2°/o mehr 
Milch geliefert, um 2°/o mehr Butter und um 3 % mehr Käse 

erzeugt als im gleichen Quartal des Vorjahres. 

drusch— 1962 standen 12 500 Mähdrescher im Ein­
satz — zunehmend im 2 Halbjahr; so wurden von 
Juli bis Dezember 1961 87% der gesamten Markt­
produktion abgesetzt, gegen nur 84% 1960/61 und 
1959/60, und 8 1 % 1958/59. Das hat zur Folge, daß 
die landwirtschaftlichen Genossenschaften und der 
Getreidehandel immer mehr Reinigungsmaschinen, 
Trocknungsanlagen und Getreidesilos benötigen, um 
das Erntegut zu bergen. Die Anlagen, die man teil­
weise mit ERP-Mitteln errichtet, werden ständig 
erweitert. Allein Nieder Österreich mit 5 1 % der 
Brotgetreidefläche wird im Jahre 1963 über einen 
genossenschaftlichen Siloraum von 160 0001 und 
über 80 Trocknungsanlagen mit 7.600 t Tageslei­
stung verfügen 

Für die neue Brotgetreideernte gelten die glei­
chen Monatspreise wie im Wirtschaftsjahr 1961/62 
Nur die Abzüge für erhöhte Feuchtigkeit und die 
Preise für Qualitätsweizen wurden teilweise geän­
dert. Die Qualitätsgruppe III wird nicht mehr ge­
sondert honoriert, die Gruppen II und I werden mit 
8 S und 10 50 S je 100 kg zusätzlich prämiiert Die 
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Marktproduktion an Fleisch 
( N o r m a l e r M a ß s t a b ; 0 1954 = 100) 
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Die Schweinefleischproduktion hatte im II. Quartal stark sin­
kende, die Rind- und Kalbßeischproduktion stark steigende 
Tendenz Den Ausschlag für die ungleiche Entwicklung gab 
einerseits der Futtermangel (Schweine) und andererseits ein 
umfangreicher Rinderexport nach Italien Der saisonber einigte 
Index der Marktproduktion an Fleisch erhöhte sich vom I auf 
das II Quartal um i°/o (Schweinefleisch — S ° / o , Rindfleisch 
+ 7?°/o, Kalbfleisch +4°?o) Es kam um 10a/o (im I Quartal 
um 4n!o) mehr Fleisch auf den Markt als im Vorjahr f-r-zVo, 

+ I6V0, +IOVo) 

Auszahlung von Mahlprämien für das eigene Brot­
getreide im landwirtschaft l ichen Hausha l t (35 S je 
100 kg), die mit 1 Juli beginnen sollte, h a t sich ver­
zögert Sie wird voraussichtlich im September oder 
Oktober erfolgen, bis die Vorarbe i ten für eine rei­
bungslose Abwicklung und Kontrol le abgeschlossen 
sind 

Die Mz7e/dieferungen stiegen von Ma i auf Juni 
infolge des späten Beginns der Grünfü t te rung sai­
sonwidrig um 2 % auf 161 000 t und w a r e n um 8 % 
höher als im gleichen M o n a t 1961. D a nur 49 800 t 
Frischmilch verkauft wurden , 1 % weniger als im 
Vorjahr , wuchs d ie But terprodukt ion um 1 5 % auf 
3 200 t u n d die Käsepiodukt ion um 1 1 % auf 2 900 t 
Der But terabsatz im In land (2 764 t) war um 8 % 
höher Die Expor tquoten für Butter u n d Käse be­
t rugen 9 % u n d 2 9 % , die Expor ter löse 18 42 S u n d 
18 38 S j e kg Im 1 Ha lb j ah r wurde um 4 % mehr 
Milch geliefert als im Vor jahr 

Das Angebot an Schlachtvieh war im Jun i teils 
der späten Pfingsten wegen und teils infolge übe r ­
aus starker Rinderexpor te höher , als saisongemäß 
zu e rwar ten war. Schweine u n d Rinder wurden u m 
4 % u n d 3 % mehr geliefert als im M a i — gewöhn­
lich sinkt das Angebo t um . 5 % und 6 % — und u m 
7 % u n d 2 4 % mehr als im J u n i 1961.. Das Kä lbe r ­
angebot ging von Mai auf J u n i um 6 % statt um 
2°/o zurück, lag jedoch gleichfalls um 12% über 
dem Vor jahresn iveau 

Die Schlachtungen und der Schlachtviehexpor t 
ergaben 31..500 2 Fleisch einschließlich Speck u n d 
Ta lg Dami t lieferte die Landwir t schaf t im Juni 
um 1 3 % und im 1.. Ha lb j ah r um 7 % mehr Fleisch 
als im Jahr vorher Der Expor t an Schlach t r indern 
erreichte mit 11 500 (Juni) bzw.. 36 000 Stück 
(1. H a l b j a h r ) einen neuen Rekord Der Schlacht­
viehimport dagegen war unbedeutend Der he imi ­
sche Mark t n a h m 29 400 t (165 400 t) Fleisch u n d 
Fleischwaren auf, 9 % (6%) mehr als 1961. 

Die 5. Novelle zum Marklordnungsgesetz vom 
12 Juli 1962, BGBl Nr 220, enthäl t u a neue Be­
s t immungen über die Milchwirtschaft und d ie 
Schweinehaltung.. So w u r d e der Beitrag der Produ­
zenten zur Milchleistungskontrolle von 0 50 auf 0 7 5 
Groschen je Liter Liefermilch erhöht. Übers te igt 
das Angebot an Schweinefleisch den heimischen B e -
daif u n d ist ein Expor t nicht möglich, kann das 
Landwir tschaf tsminis ter ium die Schweinemast d ros ­
seln Es kann Personen, die im eigenen Betrieb ke ine 
geeigneten Fut te rmi t te l gewinnen, das Ha l t en von 
mehr als fünf Schweinen untersagen. Auch das 
H a l t e n von mehr als 100 Schweinen k a n n verboten 
werden Ausnahmen sind möglich, z B dann, w e n n 
das Verbot die Lebensfähigkeit einzelner Betr iebe 
bedroht Eine Produkt ions lenkung scheint no twen­
dig, weil der Schweinepreis in Österreich gesteuert 
wird u n d der Mark tmechan ismus nicht funktioniert 

Zunächs t jedoch wird m a n die Schweinemast 
nicht künstl ich e inschränken müssen, d a die Schwei­
nebes tände im 1 Ha lb j ah r 1962 zurückgegangen 
sind. Auf al le Fäl le sollte das Gesetz elastisch an ­
gewendet werden.. Es gibt landwirtschaft l iche G r o ß ­
betr iebe in Österreich, d ie ihre Viehhal tung wei t ­
gehend rat ionalis ier t haben , statt Mi lchwir t schal t 
Rinder - und (oder) Schweinemast betreiben u n d 
über viel Futter verfügen Die gewerbliche Mas t , 
die das Gesetz treffen will , ist großtei ls so o rgan i ­
siert, d a ß Eingriffe durch den Staat schwer möglich 
sind So schließen Vieh- u n d Fut te rmi t te lhändler 
Mas tve r t räge mit Bauern , stellen e inen Tei l des 
Viehs und Fut termit te l bei u n d bezahlen dem M ä ­
ster die Hal tungskos ten u n d eine Provision 
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Das Landwiitschaftsministeiium will ferner 
bindende Qualitätsnormen für Obst (Äpfel, Birnen, 
Pflaumen, Aprikosen) einführen Der Verordnungs­
entwurf wird derzeit von den Kammern geprüft 
Danach ist Obst streng nach Große und Qualität zu 
klassifizieren (Klassen Extra, I, II, III und Indu­
strieware); für die Klassen Extra und I ist die Sor­
tenangabe obligat. Außerdem wird bestimmt, wie 
die Ware verpackt und gekennzeichnet werden muß. 
Eine Aufbereitung nach typisierten Handelsklassen 
erscheint notwendig, weil sonst die sorgfältig ver­
packte und standardisierte Importware auf dem hei­
mischen Markt einen entscheidenden Vorsprung ge­
wänne, insbesondere nach Wegfall der quantitati­
ven Einfuhrbeschränkungen und zwischenstaatli­
chen Zölle 

Im Verkehr zwischen den Mitgliedstaaten der 
EWG sind seit 1 Juli ähnliche Qualitätsnormen für 
Obst und Gemüse in Kraft. Erzeugnisse aus dritten 
Ländern können nur eingeführt werden, wenn sie 
den gemeinsamen oder zumindest gleichwertigen 
Normen entsprechen Österreich muß somit sein 
Obst auch deshalb nach Qualität sortieren und or­
dentlich verpacken, weil es andernfalls seine Ex-
portchancen verliert Ähnliche, aber weniger ein­
schneidende Bestimmungen gelten in Österreich seit 
1 Juli 1962 für Speisekartoffeln (Verordnung vom 
29 März 1962, BGBl. Nr 97) Danach müssen Kar­
toffeln bereits vom Produzenten sortenrein geliefert 
und in allen Handelsstufen unter der richtigen Sor­
tenbezeichnung verkauft werden 

Ein neues Internationales Weizenabkommen, 
das fünfte der Nachkriegszeit, gilt ab 1 August für 
drei Jahre Die Mindest- und Höchstpreise wurden 
um 12'5 US-Cents auf 162 5 und 202'5 US-Cents je 
bushel Northern Manitoba Nr 1 ab Lager Fort 
William-Port Arthur (165 und 1 95 S je kg) erhöht. 
Wie schon bisher werden die Exportländer den Im­
portstaaten Weizen zu einem Preis liefern, der den 
Höchstpreis nicht überschreitet, und die Importlän­
der den Exportstaaten einen bestimmten Anteil 
ihres Zuschußbedarfes abnehmen, sofern sich die 
Forderungen innerhalb des Preisbandes halten. Die 
IWA-Quote Österreichs beträgt 60°/o des Gesamt­
bedarfs Da auch die UdSSR dem Abkommen bei­
getreten ist, kontrollieren die Exportländer künftig 
fast die ganze Weltweizenausfuhr Die Weizenvor­
räte der großen überseeischen Exportländer betru­
gen Mitte 1962 46 Mill. /. Sie waren infolge höherer 
Importe Westeuropas, Chinas und der Entwick­
lungsländer um 10 Mill t geringer als im Vorjahr 
Insbesondere Kanada, Argentinien und Australien 
haben ihre Lager stark geräumt Weil der Über­

schußdruck nachgelassen hat, konnten die Export­
staaten ihre Preisforderungen durchsetzen Man 
glaubt allerdings, daß der kommerzielle Weltwei­
zenhandel in einigen Jahren infolge der Getreide­
marktpolitik der EWG wieder schrumpfen wird 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis 4 6 

Die Nackfrage nach Energie war im Juni wie 
in den Vormonaten beachtlich höher als im Vorjahr. 
Der hohe Heizbedarf in den kalten Frühjahrsmona-
ten hat offenbar die Kohlen- und Heizölvorräte ge­
lichtet und veranlaßte die Verbraucher, ihre Lager­
bestände zu ergänzen Sie kauften im Juni um 8% 
und 16% mehr Kohle und Erdölprodukte als im 
Vorjahr Dagegen war der Zuwachs des Stromver­
brauchs mit 5% verhältnismäßig gering. Die Erd­
gasversorgung kann die potentielle Nachfrage nicht 
annähernd befriedigen; sie stieg nur noch um 1% 
Die Erdgasförderung nahm um 2 % zu, ebensoviel 
wie die Stromerzeugung (öffentliche Versorgung). 
Die Erdölförderung sank um 7% unter das Vor­
jahresniveau Die Braunkohlenforderung jedoch 
war nur um weniges geringer. Die vorübergehend 
günstige Absatzlage für Inlandkohle ließ es weniger 
dringlich erscheinen, die Förderung stärker einzu­
schränken 

Obwohl die Witterung für die Jahreszeit viel 
zu kühl war, war der Zuwachs des Stromverbrauchs 
gegen 1961 im Juni mit 5% der geringste seit Jah­
resbeginn Aus dem öffentlichen Netz wurden 1.037 
Mill kWh abgegeben Ohne den Bedarf der Pump-
speicherung, der um 1 1 % höher war als im Vor­
jahr, hat der Stromverbrauch nur um 4% zugenom­
men 

Das Volumen des Stromaustausches mit dem 
Ausland war mit 369 Mill. kWh um 4 % geringer 
als im Juni 1961 Auf die Einfuhr entfielen 33 Mill 
kWh (—3%), auf die Ausfuhr 336 Mill. kWh 
(—4%) 

Die Stromerzeugung war nur um 2% höher als 
im Vorjahr; sie erreichte 1 343 Mill kWh Hievon 
wurden 9 1 % hydraulisch und 9% kalorisch erzeugt 
Die Wasserführung der Flüsse war reichlich; die 
Laufkraftwerke lieferten um 1 1 % mehr Strom als 
vor einem Jahr (817 Mill kWh).. Die Speicher kr aft-
werke, deren Wasser vor rate infolge der späten 
Schneeschmelze gering waren, erzeugten 412 Mill 
kWh (—S%). Infolge der hohen Erzeugung in den 
Laufkraftwerken lieferten die kalorischen Kraft-
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werke um 8% weniger Strom (114 Mill, kWh) Na­
hezu zwei Drittel der thermischen Stromer2eugung 
wurden aus Erdgas gewonnen Die Kohlen vor rate 
nahmen daher wieder stärker zu. Am 30 Juni er­
reichten sie 497.000 * (SKB) und waren damit nur 
noch um 24% (Ende März: 31%) geringer als im 
Vorjahr 

Die Union für die Koordinierung der Erzeu­
gung und des Transports elektrischer Energie 
(UCPTE) enthält in ihrem letzten Quartalsbericht 
Zahlen über die Steigerung der installierten Lei­
stung in den acht Mitgliedstaaten (Bundesrepublik 
Deutschland, Frankreich, Italien, Belgien, Luxem­
burg, Niederlande, Schweiz und Österreich) Sie 
verfügten 1961 insgesamt über 80 Mill kW, um 
8 4 % mehr als im Vorjahr Drei Viertel hievon ent­
fallen auf Frankreich (22 Mill. kW), die Bundes­
republik Deutschland (21 Mill. kW) und Italien 
(18 Mill kW), auf Österreich 4 Mill kW oder 5% 
Im laufenden Jahr soll die Engpaßleistung inner­
halb der UCPTE-Länder um mehr als 6 Mill. kW 
oder 7 6% zunehmen Davon entfällt eine halbe 
Million kW oder 8 3 % auf Österreich Der stärkste 
Zuwachs ist in der Bundesrepublik Deutschland und 
in Italien (je 2 Mill kW) vorgesehen In allen Län­
dern steigt die Große der Kraft Werkseinheiten 

Die Entwicklung auf dem Kohlensektor war im 
Juni sehr uneinheitlich Insgesamt war der Kohlen­
absatz mit 599.000 t (SKB) um 8% höher als im 
Vorjahr Steinkohle und Braunkohle wurde um 1.5% 
und 9% mehr, Koks um 10% weniger verkauft Der 
Absatz von inländischer Kohle ( + 5%) nahm weni­
ger zu als jener von Importkohle (+10%) . Rund 
vier Fünftel der Importe entfielen auf Steinkohle, 
von der um 15% mehr eingeführt wurde als im 
Vorjahr. Am stärksten stieg die Braunkohleneinfuhr 
(41%), vorwiegend in Form von Briketts. Die Koks­
importe waren um 17% geringer Von den inlän­
dischen Kohlenarten konnte nur Braunkohle mehr 
abgesetzt werden ( + 6%). Der Steinkohlenabsatz 
schrumpfte weiter (—9%) Auch aus Importstein­
kohle im Inland erzeugter Koks wurde um 7% weni­
ger verkauft 

Die Kohlenkäufe der Hauptabnehmer gr Uppen 
wichen zum Teil sehr stark vom Vorjahr ab Wäh­
rend die Gaswerke um 156% mehr bezogen, nah­
men die Hochöfen um 20% weniger ab Die Gas­
werke ergänzten ihre Vorräte Das gleiche gilt für 
den Hausbrand ( + 36%) Die Dampfkraftwerke 
mußten vertragsgemäß um 8% mehr übernehmen 
als im Juni 1961, obwohl sie keinen Mehrbedarf an 
Kohle hatten Der Verkehr und die Kokerei Linz 
kauften um 1% und 3 % mehr Kohle als im Vorjahr 

Neben den Hochöfen nahm auch die Industrie we­
niger Kohle ab (—6%). 

Die Kohlenförderung wurde auch im Juni na­
hezu auf dem Vorjahresniveau gehalten Sie er­
reichte 230 000 t (SKB), um 2 000 t weniger als im 
Vorjahr. Pro Arbeitstag wurde sogar um 3 % mehr 
Braunkohle gefördert als im Juni 1961 Nur die 
Steinkohlenförderung wurde um 7% auf 8 5001 
eingeschränkt 

Die Nachfrage nach Erdölprodukte?}, war im 
Juni sehr lebhaft Nach vorläufigen Zahlen wurden 
insgesamt 243.000 t1) abgesetzt, um 16% mehr als 
im Vorjahr Der Benzinabssitz, der im Mai schwä­
cher war, übertraf das Vorjahresergebnis um 22%, 
der Dieselölabsatz hingegen war im Gegensatz zum 
Vormonat ( + 17%) geringer als 1961 (—4%). Pe­
troleum bezogen die Verbraucher um 13% weniger 
Am stärksten stieg die Nachfrage nach Heizöl Der 
lange Winter hatte die Lagelvorräte aufgezehrt, so 
daß sie nunmehr ergänzt werden mußten Nach 
vorläufigen Ergebnissen kauften die Verbraucher 
um 24% mehr als im Vorjahr Die heimische Pro­
duktion konnte nur einen geringen Teil dieses 
Mehrbedarfs befriedigen. Die Importe nahmen da­
her sehr stark zu ( + 44%).. 

Die Erdölförderung fiel im Juni stärker ab. Mit 
185.000 t war sie um 7% geringer als im Vorjahr 
Die Erdgasförderung nimmt nur noch langsam zu 
Sie erreichte 112 Mill ms, um 2% mehr als im Vor­
jahr Die Abgabe an die Verbraucher konnte bloß 
um 1% auf 95 Mill. m3 gesteigert werden Nachdem 
im Juni die Verlegung des Erdgasnetzes in Gan-
serndorf abgeschlossen wurde (\0 km Rohrleitun­
gen, die größtenteils aus Kunststoff bestehen), ist 
das niederösterreichische Erdgasleitungsnetz nun 
1 100 km lang. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 l bis 5 31 

Die Expansion der Industrieproduktion ist seit 
dem Frühjahr merklich schwächer geworden Im 
April und Mai betrug der Zuwachs gegen das Vor­
jahr jeweils knapp 1%, gegen 4 % im Durchschnitt 
des I. Quartals Nach den Ergebnissen des Kon­
junkturtestes und den bisher vorliegenden Produk­
tionsergebnissen einzelner Industriezweige ist auch 
im Juni nur eine geringe Zunahme gegen 1961 zu 
erwarten. 

] ) N u r Benzin , Diese lö l , P e t r o l e u m u n d He izö l 
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Das Produktionswachstum hat sich vor allem 
deshalb verlangsamt, weil der Auftrieb aus der 
Binnenkonjunktur nachläßt Insbesondere die In­
vestitionsneigung und die Nachfrage nach dauer­
haften Konsumgütern haben sich stark abge­
schwächt. Die Investitionen hängen weitgehend von 
der Entwicklung der Ertragslage ab, die sich seit 
dem Vorjahr merklich verschlechterte Da annä­
hernd drei Viertel aller Industrieinvestitionen aus 
Eigenmitteln finanziert werden, wirken sich Er­
tragsänderungen rasch und kräftig auf die Investi­
tionsgüternachfrage aus. Besonders einige Groß­
industrien mußten ihre Investitionsprogramme radi­
kal kürzen Die schwächere Nachfrage nach dauer­
haften Konsumgütern (Elektrowaren, Möbel usw..) 
dürfte zum Teil nui eine kurzfristige Reaktion auf 
die übermäßige Expansion in den letzten Jahren 
sein Zum Teil dürfte auch das neue Ratengesetz 
den Absatz vorübergehend gedämpft haben 

Höhere Exporte mildern die Abschwächung 
der Binnenkonjunktur Besonders die im Inland un­
ter Absatzdruck leidenden Industrien drängen ver­
stärkt in den Export, allerdings vielfach mit gerin­
gen Ertragsmargen Einige dieser Zweige konnten 
bemerkenswerte Exporterfolge erzielen Die eisen­
verarbeitenden Industrien (Maschinen-, Elektro-, 
Fahrzeug- sowie Eisen- und Metallwaienindustrie), 
die in den letzten Monaten durchwegs weniger pro­
duzierten als 1961, haben (zusammen) im I, Quar­
tal um 2 1 % und im April und Mai um 15% mehr 
exportiert als 1961 

Der Auftrieb stammt fast nur noch aus den 
traditionellen Konsumgüterindustrien und einigen 
Grundindustrien, darunter die chemische Industrie 
und die Erdölindustrie Im Mai war der Zuwachs 
der Gesamtproduktion von 1% gegen 1961 einer 
Steigerung der Produktion von Konsumgütern 

Industrieproduktion nach Gruppen und Unter­
gruppen1) 

Mai 

Industr iezweig 1961 1562 
1956 = 100 

Insgesamt . . . 136 2 137 3 
Bergbau und Grundstoffe . . . 115 5 120 6 

Bergbau und Magnes i t 105 0 105 1 
Grundstoffe 121 '3 129 2 

Elektrizität . 164 6 170'4 
Invest i t ionsgüter . . 143 9 136 2 

Vorprodukte 148 3 135 0 
Baustoffe . 1S4 5 172 1 
Fertige Invest i t ionsgüter 126 9 123 8 

Konsumgüter . 132 ] 137 1 
N a h r u n g s - und Gcnuffmittel 110 1 115 1 
Bekle idung 127 4 144 8 
Verbrauchsgüter 146 5 152 6 
l a n g l e b i g e Konsumgüter 153 9 124 4 

N a c h Arbeitstagen 
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(3 8%) zu danken. Die Investitäonsgütererzeugung 
war um 5 4 % geringer als 1961, wobei alle Unter­
gruppen unter dem Vorjahresniveau blieben. Vor­
produkte (Eisen- und Stahl, Metalle) wurden um 
9D/o, Baustoffe um 7% und fertige Investitionsgüter 
um 2 % weniger erzeugt als 1961 

Die Konsumgüter industr ien sind dm chwegs 
besser ausgelastet als im Vorjahr, ausgenommen die 
Erzeugung langlebiger Konsumgüter, deren Pro­
duktion um 19% geringer war Nahrungs- und Ge­
nußmittel, Bekleidung und Verbrauchsgüter wur­
den um 5%, 14% und 4 % mehr erzeugt.. Im Berg­
bau und den Gr und industr ien war der Zuwachs von 
4% gegen 1961 den Raffinerien und der chemischen 
Industrie zu danken. 

Die Umschichtung und Verlangsamung des 
Aufschwungs in der Industrie wird durch die Da­
ten der Auftrags- und Lagerbewegung unterstri­
chen In der gesamten vei arbeitenden Industrie 
(ohne Grundindustrien) ist der Auftragsstand von 
Mitte 1961 bis Mitte 1962 vom 2'6fachen einer 
Monatsproduktion auf das 2 Ufache gesunken und 
damit gleich hoch wie vor zwei Jahren In den In­
vestitionsgüter industr ien sank der Auftiagsstand 
unter den von 1960. Die Lagerbestände an Fertig­
waren haben seit dem Vorjahr im Industriedurch­
schnitt um etwa ein Drittel zugenommen und sind 
derzeit durchwegs höher als 1960 

Auftrags- und Lagerbestände der Industrie 
Auftragsbestände Lagerbestandc 

E n d e Juni Ende Juni 
i 9 6 0 1961 1962 1960 1961 1962 

in Prozent t iner laufenden Monatsproduktion 
V c i a r b e i t e n d e l n d u s t r i e i n s g e s a m t 2 3 0 260 2 3 0 119 105 131 
rnvestit ionsgüierindustrie 3 8 0 430 3 7 0 120 111 134 
Konsumgütcr industr ie 170 190 170 119 103 130 

Die Entwicklung der Auftragseingänge in den 
Investitionsgüter industr ien hat sich nach den Un­
ternehmerangaben im Konjunkturtest gegen Jah­
resmitte merklich verschlechtert Im Juni gingen 
die Aufträge um 8°/o zurück, gegen etwa 1% bis 

« a n w i m g ^ y o r m o n a f - e r L « • % 
+ 0 8 
+ 4 4 
+ 0 1 
+ 6 5 
+ 3 5 

— 5 4 
— 9 0 
— 6 7 

— 2 4 büßen verzeichneten die eisenverarbeitenden Indu­
lt 4 5 Str ien, die Metallindustrie und die Baustoffindu-
+ 1 3 7 strie Das stärkste Wachstum erzielten die Indu-
^592 Strien des Bekleidungssektors, die Erdölindustrie 

(Verarbeitung) und die chemische Industrie 

Die Verlangsamung des Wachstums hat die 
Spannungen zwischen den Industriezweigen vergrö­
ßert Von den 23 Industriezweigen des Produk­
tionsindex haben im Mai 12 Zweige die Produktion 
vom Vor jähr nicht mehr erreicht Die stärksten Ein-



Die Produktion in 23 Industriezweigen1) 
M a i 

Industr iezweig 1961 1962 Veränderung 
1956 == = 100 i n % 

Bergbau 9 2 1 92 9 + 0 9 

Magnes i t 139 7 138'1 — 1 1 

Erdöl . . . 96 3 110 5 + 1 4 7 

Eisenerzeugung . . . . . 158 5 149 2 — 5 9 

Mctal Urzeugung 145 3 131 5 — 9 5 

Steine u n d E r d e n . . . . . 1 7 9 3 166 3 — 7 3 

Glaserzeugung . . 93 5 8 9 9 — 3 9 

C h e m i e . . . . 163 0 173 8 + 6 6 

Papiererzeugung . 122 3 120 9 — 1 1 

Papierverarbeitung 158 9 165 4 + 4 1 

Holzverarbeitung 166 6 175' 9 + 5 6 

Nahrungsmit te l 108 5 112 6 + 3 8 

Tabakwaren . . 116 8 123 4 + 5 7 

Ledererzeugung 101' 9 9 9 4 — 2 5 

Lederverarbeitung . 156 1 177' 9 + 1 4 0 

Texti l industrie . . . . 122 5 137 8 + 12 5 

Bekle idung . 136 9 162 0 + 18'3 

Gießereien . . . . . . 120 7 106 3 — 1 1 9 

Maschinen- Stahl- und Eisenbau 123' 7 121 5 — 1 8 

Fahrzeuge . . . 116 4 98 0 —15 8 

E i sen- und Metalhvarcn . . . . 137 6 117 1 — 1 4 9 

Elektroindustrie 168 1 153 8 — 8 5 

Elektrizität 164 6 170 4 + 3 5 

' ) N a c h Arbei ts tagen 
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Die übrigen Zweige der Metallindustrie (Kup­
fer-, Blei- und Zinkhütte) sind zwar nach dem 
Kriege erweitert und modernisiert worden (die 
Zinkelektrolyse wurde mit ERP-Hilfe neu er­
richtet), können aber nur einen Teil des Metall­
bedarfes decken, weil die heimische Rohstoffgrund-
lage zu schmal ist Die Inlandsproduktion an Kup­
fer und Blei deckt rund ein Drittel und die Hälfte 
der Inlandsnachfrage, an Zink etwa drei Viertel. 

Produktion, Ausfuhr und Einfuhr von Metallen 
i 9 6 0 1961 

Produkt ion Ausfuhr Einfuhr Produkt ion Ausfuhr E i n f u h r 
1 000 t 

Aluminium . 68 0 .35 2 1 9 67 7 42 9 1 6 

Kupfer . 1 1 8 4 5 2 6 6 11 9 6 3 3 0 1 

Blei 11 7 3 2 13 3 12 1 2 9 10 7 
Zink 5 4 7 1 5 1 8 5 

Zinn . — 0 1 0 9 — 0 1 0 8 

Nickel — 0 1 3 4 — 0 0 3 0 

Die riesige Kapazität der Aluminiumindustrie 
konnte in den ersten Nachkriegsjahren mangels 
Strom nur zu einem Bruchteil genutzt werden Als 
dieser Engpaß nach und nach überwunden werden 
konnte, nahm die Produktion rasch zu. Schon 1954 
erreichte die Produktion der Metallhütten das 
Sechsfache (die Aluminiumerzeugung das Dreizehn­
fache) von 1937, 1956 das Siebenfache Mit der An­
näherung an die Kapazitätsgrenze (Erweiterungen 
sind kaum vorgesehen) wurde das Wachstum merk­
lich schwächer Von 1956 bis 1961 stieg die Produk­
tion nicht rascher als die der Industrie im Durch­
schnitt Seit 1961 wächst sie nicht mehr Von Jänner 
bis Mai 1962 blieb die gesamte Metallerzeugung 
knapp unter der vom Vorjahr, obwohl die Ausfuhr 
zugenommen hat 

Produktion und Beschäftigung der Metallindustrie 
1958 1959 1 9 6 0 1961 1962 ' ) 

1956 = 100 

Produktion 106 9 118 9 135 2 133 2 1 3 3 7 
Beschäft igung 100 6 103 2 109 2 114 1 115 0 

') Jänner bis Mai 

Die Halbzeugwerke der Metallindustrie können 
weit mehr Buntmetalle verarbeiten, als erzeugt wer­
den. Es werden deshalb viel mehr Rohmetalle im­
portiert als Halbzeug Umgekehrt wird dagegen der 
größere Teil des Aluminiums als Rohmetall expor­
tiert und nur ein geringer Teil als Halbzeug Die 
Verarbeitungskapazität wurde zwar (mit ERP-Inve­
stitionen) stark vergrößert, die Auslandsnachfrage 
nach Rohaluminium ist aber erheblich größer als die 
nach Halb waren, weshalb die Umschichtung der 
Ausfuhr zu den höherwertigen Produkten nur lang­
sam möglich ist 

Metallhütten 

Die Metallindustrie ist seit der Vorkriegszeit 
stärker ausgebaut worden als alle anderen Indu­
striezweige Ihre Produktion erreicht derzeit nahe­
zu das Zehnfache von 1937. Die Expansion beruht 
nicht auf besonders günstigen Produktionsbedingun­
gen, sondern teils auf Investitionen in der Kriegs­
wirtschaft, die später ergänzt und abgerundet wur­
den, teils auf neuen Investitionen der Nachkriegs­
zeit, die durch die weltwerte Knappheit an Bunt­
metallen angeregt wurden Die Vorkommen an 
Metallerzen in Österreich sind gering, Sie können 
nur in Zeiten hoher Weltmarktpreise gewinnbrin­
gend abgebaut werden 

Die derzeitige Struktur der Metallindustrie ent­
spricht trotz der starken Ausweitung nicht den Pro­
portionen des heimischen Marktes In der Alu-
minium'mdustiie, die aus kriegswirtschaftlichen 
Überlegungen seinerzeit auf die zwanzigfache Ka­
pazität von 1937 ausgebaut worden war, geht die 
Erzeugung weit über den Inlandsbedarf hinaus Der 
Rohstoff der Aluminiumindustrie, die Tonerde, 
wird ausschließlich aus Westeuropa bezogen, weil 
Österreich selbst keine verwendbaren Bauxitvor­
kommen hat Die Ausfuhr — mehr als die Hälfte 
der Produktion — geht zu rund 70% in fast alle 
europäischen Länder (davon 30% in die Bundes­
republik Deutschland und 15% in die Oststaaten), 
der Rest in zahlreiche Überseeländer. Die weite 
Streuung des Exports erklärt sich aus der starken 
internationalen Konkurrenz, die zu einer elastischen 
Marktpolitik zwingt 
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Zufolge des hohen Anteils der eisen- und me­
tallverarbeitenden Industriezweige an der gesamten 
Industriekapazität war früher die Einfuhr von Me­
tallen einer der größten Passivposten in der Han­
delsbilanz. Jetzt entspricht die Ausfuhr (Aluminium 
und Spezialmetalle} annähernd der Einfuhr (Kup­
fer, Nickel u. a ) . 

Ausfuhr und Einfuhr von Metallen 1961 
Ausfuhr Einfuhr 

Mi l l S 

A l u m i n i u m . . . . 

Kupfer . 
Blei . 

Z i n k . . . . . 

Z inn . . . . . 
N i c k e l . . 
Sonst ige Metal le 

<) O h n e Edelmeta l le 

653 7 
148 '2 

17 7 
30 7 

1 6 
4 8 

107 0 

68 2 
559 5 

5 4 0 
52' 9 
5 2 4 

144 1 
51 5 

I n s g e s a m t 1 ) , . . 963'7 982-6 

Fahrzeugindustrie 

Die Marktstruktur der Fahrzeugindustrie hat 
sich seit Kriegsende verändert Davon wurden ein­
zelne Sparten empfindlich getroffen und zu Umstel­
lungen und Anpassungen gezwungen, die ihr 
Wachstum behinderten Seit 1955 hält die Produk­
tion, von kurzfristigen Schwankungen abgesehen, 
nahezu unverändert auf dem Dreieinhalb- bis Vier­
fachen der Vor kr reg ser zeugung Bis 1955 ent­
wickelte sich die Produktion in allen Sparten sehr 
stürmisch, weil der Nachholbedarf auf allen Ge­
bieten der Fahrzeugproduktion weit über die Pro­
duktionsmöglichkeiten hinausging Das Wachstum 
verlangsamte sich rasch, als gerade die größten 
Sparten der heimischen Fahrzeugindustrie Nach­
fragerückschläge erlitten. Die weltweite Sättigung 
der Nachfrage nach Traktoren und der scharfe 
Rückgang des Absatzes von Motorrädern wirkte 
sich in Österreich besonders stark aus, weil diese 
Sparten einen weit höheren Anteil an der Fahrzeug­
industrie hatten als in anderen Ländern, wo in der 
Regel die Erzeugung von Personenwagen bei wei­
tem überwiegt. Die Traktorenerzeugung nahm in 
Österreich mit der stürmischen Motorisierung der 
Lanwirtschaft bis 1956 rasch zu, dann setzten Rück­
schläge ein. Seit einigen Jahren ist die Produktion 
annähernd stabil, liegt aber um ein Fünftel unter 
dem Höchststand Die Motor r adpr oduktion er -
reichte schon 1955 (mit der neunfachen Produktion 
von 1937) ihren Höhepunkt und geht seither ständig 
und rasch zurück. 1961 war die Erzeugung um vier 
Fünftel niedriger als 1955; der Rückgang hält un­
vermindert an Vorübergehend wich die Motorrad-
industrie in die Erzeugung von Mopeds aus, deren 
Absatz bis 1957/58 sprunghaft gesteigert werden 

konnte Auch die Nachfrage nach Mopeds geht aber 
seither langsam zurück. Derzeit ist sie um etwa 4 0 % 
niedriger als zur Zeit des Höchststandes 

Ein Teil der Kapazität der Motorradindustrie 
wurde schließlich für die Fertigung von Klein­
wagen eingerichtet Die Jahresproduktion erreichte 
bald nahezu 8 000 Stück, erwies sich aber in den 
letzten beiden Jahren als kaum noch expansions­
fähig, weil die Nachfrage nach Kleinfahrzeugen 
nicht so rasch wächst wie die nach Wagen der Mit­
telklassen Es ist bemerkenswert, daß die großen 
Automobilfabriken dem Kleinwagen nur wenig Be­
achtung schenken und den Markt für Kleinwagen 
mittleren und kleineren Produzenten weitgehend 
überlassen. 

Produktion von Fahrzeugen 
i 9 6 0 1961 1 9 6 2 ' ) 

Stück; Monatsdurchschnit te 

Autobusse") 
Lastkraftwagen 5 ) 
Traktoren 
Personenkraftwagen 
Pkw-Assembl ing 
Motorräder und -rol ler 
M o p e d s . . . 
Fahrräder . . 

') Jänner bis Mai — a ) Einschl ießl ich Fahrgestelle. 

17 
3 7 2 

1 2 0 4 
6 5 9 
593 

1 2 3 3 
9 5 6 0 

11 931 

16 
414 

1 322 
685 
447 
632 

7 831 
15.558 

10 
397 

1 4 6 0 
627 
714 
473 

7 413 
14 422 

Die Lastkraftwagenproduktion ist ein weiterer 
Schwerpunkt der österreichischen Fahrzeugindu-
strie Es werden allerdings ausschließlich schwere 
Fahrzeuge gebaut (mit mehr als 3 5 t Nutzlast), für 
die nur ein begrenzter Inlandsmarkt vorhanden ist 
Die Ausfuhr — etwa ein Viertel der Erzeugung — 
ist sehr stark gestreut.. Auch in dieser Sparte ist der 
Wachstumspielraum nicht sehr groß.. 

Produktion und Beschäftigung der Fahrzeug­
industrie 

1958 1959 1 9 6 0 1961 1962' ) 
1 9 5 6 = 100 

Produkt ion 

Beschäft igung 

i) Jänner bis Mai 

109 6 111 0 110 4 1 1 1 0 1 1 1 6 

100 9 99 0 101 3 100 1 9 9 7 

Seit Jahresbeginn hat sich die gesamte Nach­
frage in der Fahrzeugindustrie abgeschwächt. Nur 
die Traktorenproduktion und das Pkw-Assembling 
liegen höher als 1961. Personenkraftwagen, Motor­
räder und Mopeds wurden weniger erzeugt als im 
Vorjahr. Die schwächere Inlandsnachfrage konnte 
nur teilweise durch höhere Auslandsaufträge aus­
geglichen werden, Im I Quartal 1962 wurden um 
17% mehr Kraftfahrzeuge (und -teile) exportiert als 
1961, der Auslandsabsatz von anderen Fahrzeugen 
(überwiegend Fahrräder) ging stark zurück, spielt 
aber nur eine untergeordnete Rolle, 
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Ausfuhr und Einfuhr von '-Fahrzeugen1) 

Ausfuhr 
Kraftfahrzeuge 
Andere Fahrzeuge 

Einfuhr 
Kraftfahrzeuge 
A n d e r e Fahrzeuge 

1960 1961 1962' ) 
Mil l S; Quartals durchschnitte 

1 3 5 8 
21 8 

170 4 

17 8 

199 0 

10 6 

Insgesamt 157' 6 

776'8 
2 4 7 

833 1 
21 1 

1 0 9 - 6 

952 0 

18 0 

Insgesamt . 801 '5 8 5 4 ' 2 

') Ohne Schienenfahrzeuge. F lugzeuge und Schiffe — ! ) I Quartal 

9 7 0 ' 0 

Die Einfuhr von Kraftfahrzeugen nimmt un­
vermindert kräftig zu In den letzten Jahren er­
reichte sie annähernd vier Fünftel des Produktions­
wertes der heimischen Fahrzeugindustrie. Zwei 
Drittel der Einfuhr entfallen auf Personenkraft­
wagen. 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 b\s b 6 

Nach dem verhältnismäßig schwachen Ge­
schäftsgang in den letzten Monaten schnitt der Ein­
zelhandel im Juni übersaisonmäßig gut ab.. Seine 
Umsätze nahmen gegen Mai um 10'°/o zu, wogegen 
sie im Durchschnitt der Jahre, in denen das Pfingst-
geschäft wie heuer zum Teil in den Juni fiel (1954, 
1957 und 1960), nur um 4 % zugenommen hatten 
Auch wenn man die unterschiedliche Zahl der Ver­
kaufstage berücksichtigt (der Juni hatte heuer nur 
einen Verkaufstag weniger als der Mai, in den Ver­
gleichsjahren aber teilweise auch zwei), war die 
Umsatzsteigerung mit 15% je Verkaufstag höher 
als im Durchschnitt der Vergleichs jähre ( + 9%). 
Obwohl der Juni heuer einen Verkaufstag weniger 
hatte (24) als im Vorjahr (25), allerdings einen 
Samstag mehr, wurden die Umsätze des Vorjahres 
nominell um 20% und real um etwa 1 3 % über-
tr offen 

Die hohe Zuwachsrate gegen das Vorjahr be­
ruht zum Teil darauf, daß Pfingsten heuer im Juni, 
im Vorjahr im Mai war Dadurch haben sich nicht 
nur die Käufe für die Feiertage und die damit viel­
fach verbundenen Urlaubsreisen verschoben, son­
dern auch der Besuch von Ausländern 1). Aber auch 
wenn man, um diese Sarsonver Schiebungen auszu­
schalten, die Monate Mai und Juni zusammenfaßt, 
war die Zuwachsrate der Umsätze mit 14%, real 

1 ) I m M a i w a r die Z a h l der A u s l ä n d e r ü b e r n a c h t u n g e n 
u m 18°/o n i e d r i g e r , im J u n i aber u m 2 8 % höher als i m 
V o r j a h r I m D u r c h s c h n i t t dieser b e i d e n M o n a t e w a r d ie Z u ­
n a h m e m i t 1.5% a n n ä h e r n d so hoch w i e in den e r s t en v i e r 
M o n a t e n ( + 17%) 

mindestens 7% 2), viel höher als in den Vormonaten 
(von Jänner bis April + 9 % bzw.. +4%).. Das 
dürfte nicht nur mit den uneinheitlichen Wetter­
verhältnissen zusammenhängen, die vor allem die 
Käufe von Bekleidungsgegenständen förderten, son­
dern die Nachfrage der Konsumenten scheint sich, 
wie auch aus der über saisonmäßigen Umsatz­
zunahme gegen Mai hervorgeht, allgemein wieder 
belebt zu haben Ob diese Entwicklung, wie schon 
wiederholt, mit der Beunruhigung der Bevölkerung 
über das steigende Preisniveau und die angespannte 
Budgetsituation zusammenhängt, oder ob nur die in 
den ersten Monaten des Jahres unterlassenen An­
schaffungen, insbesondere von dauerhaften Kon­
sumgütern, teilweise nachgeholt wurden, läßt sich 
derzeit noch nicht feststellen. Von den Einkommen 
sind kaum zusätzliche Impulse ausgegangen und 
auch die Teilzahlungskredite sind nicht gestiegen 
Im Mai und Juni haben die Teilzahlungsinstitute 
um rd 40 Mill. S oder 10% (für Konsumgüter um 
32 Mill S oder um 14%) weniger Kredite gewährt 
als vor einem Jahr. Auch der Zuwachs der aushaf­
tenden Teilzahlungskredite nimmt weiter ab. Ende 
Juni war das Kreditvolumen der Teilzahlungsinsti­
tute nur noch um 27 Mill. S oder um 1% höher 
als im Vorjahr, während es Ende März noch um 
115 Mill S oder um 5% darüber lag. 

Überdurchschnittlich gut schnitt im Juni der 
Lebensmitteleinzelhandel ab. Seine Umsätze nah­
men um 12% zu (saisongemäß war nur eine Steige­
rung von etwa 3 % zu erwarten) und lagen um 2 7 % 
über dem Vorjahr gegen 10% im Mai und 14% in 
den Monaten Jänner bis April Auch der reale Zu­
wachs gegen das Vorjahr war trotz der starken 
Preiserhöhung für Obst und Kartoffeln mit minde­
stens 14% viel höher als im Durchschnitt der Vor­
monate ( + 5%) Diese Entwicklung hängt vor allem 
mit der Verschiebung des Pfmgsttermins und dem 
Umstand zusammen, daß der Juni heuer 5 Ver­
kauf ssamstage hatte gegen 4 im Vorjahr und der 
1. Juli außerdem auf einen Sonntag fiel Dadurch 
wurde ein Teil des Julibedarfs schon im Juni ge­
deckt Im Durchschnitt der Monate Mai und Juni 
war die Zuwachsrate mit 18% nominell zwar noch 

2 ) I n Z e i t e n , in d e n e n d ie E r h ö h u n g des P r e i s n i v e a u s 
nur auf d ie V e r t e u e r u n g einiger weniger W a r e n z u r ü c k g e h t 
(wie in d e n le tz ten M o n a t e n vor a l l em auf die V e r t e u e r u n g 
von Kar toffe ln , O b s t u n d G e m ü s e ) , w i r d d i e aus der P r e i s ­
b e r e i n i g u n g der E r l ö s e mi t d e n v e r f ü g b a r e n P re i s ind izes be ­
r e c h n e t e r ea l e E n t w i c k l u n g me i s t un te r schä tz t . D a d a s A n ­
gebo t a n d e n v e r t e u e r t e n W a r e n v ie l fach s i nk t u n d d ie K o n ­
s u m e n t e n i h r e Käufe e i n s c h r ä n k e n , v e r l a g e r t sich d ie U m ­
sa tzs t ruk tu r z u g u n s t e n j ene r W a r e n , de ren P re i se g l e i c h ge ­
b l i eben ode r wen ige r ges t iegen sind. 
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Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Branchengruppe b z w Juni g e g e n M a i 1962 g e g e n 1961 

B r a n c h e 1 ) 1962 0 1954 , Juni M a i / Jänner/ B r a n c h e 1 ) 
1 9 5 7 , 1 9 6 0 Juni A p r i l 

V e r ä n d e r u n g i n % 
N a h r u n g s - und Genußmitte l , + 12 0 + 3 3 + 2 6 " 5 + 18 3 + 13 6 

Tabakwaren + 1 1 9 + 9 8 + 16 5 + 1 1 1 + 9 7 

Bekle idung + 6 1 + 3 3 + 15 1 + 11 7 + 61 

Text i l i en + 6 7 + 2 3 + 12 '9 + 10 6 4- 7 8 

Meterware . . . — 9 4 — 1 0 7 + 13 6 + 16 5 + 3 4 

Oberbek le idung . + 3 4 — 5 5 + 1 6 4 + 9 8 + 13 6 

Wäsche. Wiek- u Str ickwaren + 3Q 0 + 2 4 2 + 7 2 + 4 9 + 10 8 

Gemischtes Sort iment + 11 6 + 8 6 + 15 5 + 9 8 + 6 7 

Schuhe . + 10 1 + 9 0 + 18 8 + 13 7 + 0 2 

Wohnungse inr i ch tung und Hausrat + 4 2 + 4 8 + 7 '5 + 4 9 — 5 4 

M ö b e l . . . . + 1 3 + 7 0 ~ - 3 5 — 4 8 — 1 6 1 

Te pp ic he , M ö b e l - u V o r h a n g s t o ö e + 18 0 + 3 6 + 19 3 + 7 3 — 1 8 

Hausrat Glas , Porzel lan . + 2 6 — 1 0 + 3 2 9 + 2 7 ' 1 + 16 0 

E lek trowaren . . . + 7 3 + 7 4 — 1 6 — 1 3 — 1 1 1 

Sonst iges + 11 6 + 6 4 + 17 4 + 13 3 + 7 3 

Fahrzeuge . + 2 1 7 + 3 ? + 2 4 3 + 17 2 + 0 ' 9 

Photoart ikel + 30 5 + 2 4 0 + 2 4 7 + 19 2 + 0 5 

Lederwaren + 12 9 + 11 5 + 5 8 + 0 8 + 5 2 

Parfüme rie- und D r o g e r i e waren + 14 4 + 1 2 1 + 1 2 ' 3 + 9 3 + 9 0 

Papierwaren — 9 1 — 4 4 + 10 1 + 12 7 + 1 1 0 

Bücher . . . . — 1 3 — 3 8 + 2 6 ' 5 + 25 3 + 2 3 8 

+ 14 4 + 2 8 + 20 9 + 12 1 — 6 9 

Einzelhandel insgesamt 

Dauerhafte K o n s u m g ü t e r 

Nichtdauerhafte K o n s u m g ü t e r 

+ 10"1 
+ 6 6 
+ 10 6 

+ 4 ' 4 

+ 3 8 
+ 4 5 

+ 2 0 3 
+ 11 4 
+ 2 2 0 

+ 14'3 
+ 7 9 
+ 15 5 

+ 9"2 

— 2 7 

+ 13 2 

*) Aufg l i ederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 

etwas höher als im Durchschnitt der Vormonate 
( + 14%), real aber nur etwa gleich hoch ( + 6% 
bis 7%). Die Käufe von Tabakwaren entwickelten 
sich weitgehend saisongemäß. Sie nahmen gegen 
Mai um 12% (im Durchschnitt der Vergleichsjahre 
um 10%) zu und waren infolge der SaisonverSchie­
bung um 17% höher als im Vorjahr, Im Mai und 
Juni zusammen wurden aber die Umsätze des Vor­
jahres nur um 1 1 % übertroffen gegen 10% in den 
Monaten vorher. 

Über saisonmäßig lebhaft war die Nachfrage 
nach Bekleidungsgegenständen, Die Umsätze stie­
gen um 6%, gegen durchschnittlich 3 % in den Ver­
gleichsjahren, und waren um 15% (real um etwa 
13%) höher als im Vorjahr Aber auch im Mai und 
Juni zusammen war die Zuwachsrate mit 12% (real 
um etwa 9%) beträchtlich höher als im Durch­
schnitt der Vormonate (nominell 6%, real 4%) Die 
Nachfrage der Konsumenten wurde durch das 
wechselhafte Wetter im Juni sehr gefördert. Das 
außergewöhnlich schöne und warme Wetter um 
die Monatsmitte regte die Käufe von Sommerarti­
keln an, während in den kühlen und regnerischen 
Tagen viele im Frühjahr unterlassenen Anschaffun­
gen nachgeholt wurden. Schuhe gingen besser als 
Textilien Die Umsätze von Schuhen waren um 
19% (im Mai und Juni zusammen um 14%), die von 
Textilien um 13% (11%) höher als im Vorjahr. 
Von den Textilien schnitten im Vergleich zum Vor­
jahr Meterware (+14%) und Oberbekleidung 
( + 16%) am besten ab.. Auch im Durchschnitt der 

Monate Mai und Juni erzielten diese Warengrup­
pen die höchsten Zuwachsraten ( + 1 7 % und 
+ 10%). 

Die Käufe von dauerhaften Konsumgütern, die 
in den ersten Monaten des Jahres stets niedriger 
waren als im Vorjahr (von Jänner bis April um 3%, 
real um etwa 6%), haben im Mai wieder um 4 % 
(real um etwa 3%) und im Juni sogar um 11% 
(10%) zugenommen Vor allem die Nachfrage nach 
Einrichtung?gegenständen und Hausrat hat sich 
wieder belebt Die Umsätze stiegen im Juni saison­
gemäß um 4 % und waren um 7% (real um etwa 
5%) höher als im Vorjahr.. Im Durchschnitt der 
Monate Mai und Juni betrugen die Zuwachsraten 
5% und .3%.. Möbel (—5%) und Elektrowaren 
(—1%) wurden zwar noch immer etwas weniger ge­
kauft als im Vorjahr, der Rückgang war jedoch 
weitaus schwächer als in den Vormonaten (von 
Jänner bis April —16% und —11%) 

Von den unter „Sonstiges" zusammengefaßten 
Waren erzielten im Mai und Juni vor allem Motor­
räder, F ahrräder und Fahrzeugzubehör (+17%) , 
Fotoartikel ( + 19%) und Bücher ( + 25%) über­
durchschnittlich hohe Umsatzsteigerungen gegen 
das Vorjahr Die Gesamtumsätze der Gruppe waren 
in den beiden Monaten um durchschnittlich 13% 
(real um etwa 11%) höher als vor einem Jahr. 

Einzelhandelsumsätze im Jahre 1961 und im 
1 Halbjahr 1962 

Branchengruppen Werte M e n g e n ' ) 
1961 l . H b j . 1 9 6 2 1961 l . H b j 1962 

Veränderung g e g e n ü b e r dem Vorjahr in % 

N a h r u n g s - u n d Genußmit te l 
Tabakwaren 

Bekle idung , . . 
Wohnungse inr ichtung und Hausrat 
Sonst iges 

+ 12 4 

+ 16 1 

+ 8 '2 

+ 12 8 

+ 10 3 

+ 15 2 

+ 10 2 

+ 8 2 

~ 1 7 

+ 9 4 

+ 9 8 
+ 1 1 
+ 5 5 
+ 7 3 
+ 7 8 

+ 6 5 

+ 10 2 

+ 5 7 

- - 5 1 

+ 6 9 

Einzelhandel insgesamt + 1 1 ' 4 + 1 1 ' 0 + 8'2 + 5'2 

Dauerhafte K o n s u m g ü t e r + 1 1 4 + 1 1 + 6 7 — 1 9 

Nichtdauerhafte K o n s u m g ü t e r + 1 1 4 + 1 2 7 + 8 4 + 6 4 

' ) Schätzung. Berechnet durch gruppenweises Ausschalten der PreisTerändcrungen 
mit den verfügbaren Preisindizes (mit e in igen Adaptierungen). 

Dank der über saisonmäßigen Nachfragebele­
bung im Juni ist das Umsatzergebnis des 1, Halb­
jahres 1962 besser als erwartet ausgefallen Insge­
samt verkaufte der Einzelhandel um 1 1 % mehr als 
im Vorjahr und erzielte damit annähernd die 
gleiche Zuwachsrate wie im Jahresergebnis 1961 
Da sich jedoch der Preisauftrieb verstärkt hat, ist 
der reale Zuwachs von etwa 8% auf 5 % gesunken 
Gleichzeitig hat sich aber die Umsatzstruktur stark 
verschoben Während sich im Jahre 1961 die Ver­
käufe von dauerhaften und nichtdauerhaften Kon­
sumgütern ungefähr gleich entwickelten, nahmen im 
1. Halbjahr 1962 die Umsätze von nichtdauerhaften 
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Konsumgütern um 13%, dievon dauerhaften aber nur 
um 1% zu. Real sind die Umsätze von dauerhaften 
Konsumgütern sogar um 2 % gesunken, die von 
kurzlebigen Waren aber um 6% gestiegen Von den 
nichtdauerhaften Konsumgütern gingen vor allem 
Lebensmittel und Tabakwaren überdurchschnittlich 
gut Der Rückgang der Nachfrage nach dauerhaf­
ten Konsumgütern trifft vor allem Einrichtungs­
gegenstände und Hausrat 

Die zum Teil schon im Mai beobachtete Nei­
gung der Einzelhändler, beim Wareneinkauf wie­
der etwas großzügiger zu disponieren, hat sich im 
Juni noch verstärkt Nach den Ergebnissen des Kon­
junkturtestes des Einzelhandels hatten im Juni in 
der Mehrzahl der Branchen mehr Firmen steigende 
und weniger Firmen sinkende Warenbestellungen 
als im saisonal vergleichbaren Juni 1960 Nur der 
Einzelhandel mit Wäsche, Wirk- und Strickwaren, 
Schuhe, Papierwaren, der offenbar überhöhte Lager 
hat, bestellte noch immer sehr vorsichtig Die Wa­
reneingänge, die meist auf die Bestellungen der 
Vormonate zurückgehen, entwickelten sich dagegen 
weniger günstig. 

Der Nettoertrag der Umsatzsteuer (ohne Rück­
vergütung der Ausfuhrlieferungen) nahm im Juni 
ähnlich wie im Durchschnitt der Vorjahre um 9 % 
zu, war aber um 10% höher als im Vorjahr, gegen 
nur durchschnittlich 6% in den Vormonaten. 

An Verbrauchsteuern gingen im Juni 431 
Mill S ein, um 12% mehr als im Vormonat und um 
17% mehr als vor einem Jahr Die Mineralölsteuer 
brachte um 16%, die Biersteuer um 18% und der 
Branntweinaufschlag einschließlich Monopolaus­
gleich um 26% mehr ein als im Vormonat Dagegen 
nahm der Ertrag der Tabaksteuer nur um 6% zu 
und der an Weinsteuer sogar um V 2 % ab Auch 
gegen das Vorjahr haben die Einnahmen aus der 
Bier- (+19%) und Mineralölsteuer (+23%) über­
durchschnittlich stark zugenommen, wogegen die 
Tabaksteuer um 1 1 % und die Weinsteuer um 7% 
mehr einbrachten. 

Aibeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7 14 

Im Juli haben sich die leichten Entspannungs­
tendenzen auf dem Arbeitsmarkt, die schon im Vor­
monat festgestellt werden konnten, fortgesetzt. Das 
Stellenangebot liegt erstmals seit 1958 etwas unter 
dem Vorjahresstand; wenn man die Pensionsvor­
schußempfänger berücksichtigt, wurden 1.700 Ar­
beitslose mehr ausgewiesen als 1961 

Die etwas höhere Arbeitslosigkeit beschränkt 
sich allerdings im wesentlichen auf die Bundeslän­
der Ober Österreich und Salzburg sowie auf Frauen, 
die von partiellen Produktionseinschränkungen 
meist stärker betroffen werden.. Das Stellenangebot 
ist noch immer viel höher als die Zahl der Arbeit­
suchenden Außerdem versagt es in der gegenwärti­
gen Marktsituation als Indikator der Arbeitslage, 
da es die Unternehmer infolge der Aussichtslosig­
keit ihrer Bemühungen meist unterlassen, ihren Ar­
beitskräftebedarf bei den Arbeitsämtern anzumel­
den Ein kräftigeres Steigen der Beschäftigung 
scheint derzeit kaum möglich zu sein, da das Ar­
beitskräftereservoir weitestgehend ausgeschöpft ist, 
es sei denn, es gelänge eine größere Zahl von aus­
ländischen Arbeitskräften einzustellen. 

Die Rate der Arbeitslosigkeit betrug im Juli 
ebenso wie im Vorjahr 2 2 % . Klammert man die 
sofort verfügbaren Lehrstellensuchenden und Pen­
sionsvorschußempfänger aus, dann war die Rate 
heuer etwas hoher ( 1 4 % gegen 1 3%).. 

Das Arbeitskräfteangebot stieg um 23 500 auf 
2,427 1001). Die Zunahme war viel geringer als im 
Vorjahr ( + 35 500), jedoch nur deshalb, weil die 
nach Schulschluß sofort verfügbaren neuen Lehr­
stellensuchenden 1961 im Juli dem Arbeitskräfte­
angebot zugerechnet wurden, heuer aber bereits im 
Juni 

Der Arbeitsmarkt im Juni und Juli 
Jahr.. M o n a t Beschäft igte Arbeitsuchende Offene Ste l l en 

V e r ­
änderung 

g e g e n 
V o r m o n a t 

Stand zu 
Monats ­

ende 

V e r ­
änderung 

g e g e n 
V o r m o n a t 

Stand z u 
M o n a t s ­

e n d e 

V e r ­
änderung 

gegen 
Votmonat 

S t a n d zu 
M o n a t s ­

e n d e 

i n 1 000 

1956 VT + 26 8 2 178 9 —13 7 73'6 + 1 1 26 4 
v ir + 18 8 2197 7 — 5 5 68 1 —l'l 25 4 

1957 v r + 168 2.215 0 — 1 1 6 70 9 + 0 7 24 0 
V I I + 25 4 2 240 4 — 5 3 65 6 —0 8 23 2 

1958 V I + 19 5 2 239 7 —12 0 76 1 —0 6 24' 7 
v ir + 20 4 2 260 1 — 2 0 74 2 — 2 0 22 7 

1959 V I . + 17 7 2.270 3 —13 1 65 1 + 1 1 28'6 
V I I + 20 1 2 290 4 — 3 0 62 1 —0 5 28 1 

1960 V I + 11 0 2 305 2 — 8 6 48 0 + 0 6 41 0 
V I I + 2 4 5 2.329 7 — 15 46 5 —3 3 37 7 

1961 V I . + 7 1 2 332 9 — 5 6 37 8 + 2 0 5 1 4 
V I I . + 2 1 0 2.353 9 — 1 4 36 4 —2 1 49 3 

1962 vr + 7 4 2.354 2 — 4 5 33 9 —1 7 51 5 
V I I + 2 0 2 2 374 4 — 1 0 32'9 —2 3 49 2 

' ) Vorläufige Zahlen 

Die Zahl der Beschäftigten in Wirtschaft und 
Verwaltung stieg um 20200 auf 2,374.400 (1,51.3,200 
Männer und 861,200 Frauen) Voriges Jahr hatte 
sie um 21 000 zugenommen Im Vergleich zu 1961 
liegt die Beschäftigung um 20 400 höher, Von 1960 

x ) A l l e Z a h l e n für Ju l i 1962 s ind vor l äu f ig 
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auf 1961 hatte der Zuwachs noch 24 200 betragen. 
Dazu kommt, daß in der Beschäftigtenzahl von 1961 
nur 7 200 Karenzurlauberinnen enthalten waren, 
heuer aber 15.400 

Die Land- und Forstwirtschaft beschäftigte im 
Juni 131 300 Arbeitskräfte, um 1 100 mehr als Ende 
Mai Das Abströmen von landwirtschaftlichen Ar­
beitnehmern scheint sich etwas zu verlangsamen Im 
Vergleich zum Vorjahr war der Beschäftigtenstand 
Ende Mai um 8.200 niedriger In den vergangenen 
vier Jahren hatte die Abnahme zwischen 10 000 und 
13 000 betragen 

Der Beschäftigtenstand in der gewerblichen 
Wirtschaft erhöhte sich im Juni um 6 100 auf 
1,898 100 (im Vorjahr um 7.000) Es waren heuer 
25 000 Arbeitskräfte mehr tätig als vor einem Jahr. 
Darin drückt sich die verlangsamte Beschäftigungs­
expansion aus, da der jährliche Zuwachs im Juni 
seit langem nicht unter 30 000 gefallen war. 

Die Expansion in der Industriebeschäftigung 
hat im Mai meiklich nachgelassen. Die Zahl der Ar­
beitnehmer stieg um 700 (gegen 4 500 im Vorjahr) 
auf 613 400, die Männerbeschäftigung nahm sogar 
um 100 ab (1961: +900). In den traditionellen Kon­
sumgüterindustrien nahmen zwar die meisten 
Zweige Arbeitnehmer auf, doch mit Ausnahme der 
Ledererzeugung durchwegs weniger als im Vorjahr 
Die Textilindustrie, die 1961 ihre Belegschaft noch 
um 400 vergrößert hatte, verringerte diese heuer um 
600. Insgesamt blieb der Beschäftigtenstand der tra­
ditionellen Konsumgüterindustrien heuer praktisch 
unverändert, wogegen sie im vergangenen Jahr im 
Mai 2.600 Kräfte eingestellt hatten Die Eisen- und 
Metallverarbeitung stellte 500 Arbeitskräfte frei, 
während sie 1961 900 aufgenommen hatte Die Gie­
ßereiindustrie entließ ebenso wie im Vorjahr Ar­
beitskräfte, die Eisen- und Metallwarenindustrie 
stellt im Gegensatz zu 1961 400 Arbeitskräfte frei, 
Die anderen Zweige veränderten ihre Belegschaften 
kaum 1961 hatten von diesen der Maschinen-, 
Stahl- und Eisenbau sowie die Elektroindustrie noch 
zahlreiche Arbeitskräfte aufgenommen Der letzt­
genannte Zweig hatte allerdings im April 1961 sei­
nen Beschäftigtenstand verringert, während heuer 
die Beschäftigung seit Jahresbeginn steigt, Nur die 
„Übrigen Industrien" nahmen etwas mehr Arbeits­
kräfte auf als im Vorjahr (+1..200 gegen +1,100) 
Diese Zunahme erklärt sich vor allem aus einer 
kräftigen Ausweitung des Beschäftigtenstandes in 
der Stein- und Keramikindustrie sowie der chemi­
schen Industrie Die papierverarbeitende und die 
holzverarbeitende Industrie veränderten ihren 

Stand nicht, während sie 1961 Arbeitskräfte einge­
stellt hatten, Von den restlichen Zweigen entließ 
die papier- und pappeerzeugende Industrie sowie 
die Glasindustrie mehr Personal als im Vorjahr, die 
anderen Sparten aber weniger. 

Die Industriebeschäftigung im Mai 
Veränderung von Ende Apr i l St:ind V e r ­

bis E n d e Mai Ende ände ­
1 9 5 9 ' 1960 1961 1 9 6 2 Mai r u n g 

1962 g e g e n 
Vorjahr 

I r a d i t i o n e l l e K o n s u m g ü t e r -
i n d u s t r i e l l + 766 • f l . 3 4 3 + 2,552 — 2 9 172 623 + 1.773 
N a h r u n g s - und 

Gcnu ßmi ttc 1 Industrie 4- 4 0 6 + 110 + 684 4 - 2 1 8 4 9 010 + 1 245 
Lcd erc rzcu gun g — 15 — 77 — 25 4 - 15 2 981 — 31 
Lede r ve ra rbei l u n g — 76 + 119 + 243 + 12 16.580 + 573 
Texti l industrie + 118 + 6 5 4 + 443 573 73 105 — 1 112 
Bekleidungsindustrie . + 333 + 537 + 1 207 + 2 9 9 30 947 + 1 098 

E i s e n u M e t a l l v e r a r b e i t u n g so + 725 + 903 — 4 7 7 217 487 + ö 077 
Gießereiindustrie -- 21 + 246 — 101 — 1 4 6 12 553 + 201 
Metall industrie . + 5 + 4 — 45 _ 13 9 256 + 61 
Maschinen-, Stahl-u Eisenbau — 271 + 287 + 354 2 0 68 543 + 2 078 
Fahrzeugindustrie — 16 4- 5 9 — 64 + 47 25 010 — 24 
Eisen- u Metallwarenind. 4 - 2 9 0 — 21 + 157 387 4 7 1 7 1 + 696 

Elektroindustr ie . + 93 + 150 + 6 0 2 4 - 4 2 54 954 + 3 065 

Ü b r i g e I n d u s t r i e n 4- 2 516 + 2 ,033 + 1 061 4 - 1 1 6 2 223 295 — 1 589 

Bergwerke und eisen­
erzeugende Industrie + 12 f 5 5 0 —1 173 — 3 3 0 63 5Ü0 — 1 903 

Erdöl industr ie — 104 — 171 — 301 — 2 0 8 660 — 173 
Stein- und Keramikindustrje + 1 881 + 1 103 + 990 + 1 0 8 4 33 227 — 816 

Glasindustrie . — 4 — 5 0 — 58 — 6 9 10.039 + 83 

Chemische Industrie + 485 + 2 5 1 + 634 + 638 48 551 + 1 536 

Papier- und pappe-
erzeugende I n d — 54 + 8 4 — 24 — 1 4 1 20 315 — 833 

Papier Ter arbeiten de Ind + 9 0 + 3 0 + 556 + 4 9 983 + 314 

Fi lmindustrie ± 0 ± 0 ± 0 ± 0 360 ± 0 
Holzverarbeitende Ind + 210 + 2 3 6 + 437 — 4 23.660 + 203 

I n s g e s a m t + 3 362 + 4-101 + 4.516 4- 6 5 6 613-405 + 6.261 
Manner + 1 557 + 1 477 +- 932 — 71 39S 680 4 - 2 226 
Frauen + 1 805 + 2 6 2 4 + 3.584 + 727 214 725 + 4 035 

Q ; Dundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industr ie ) ; laufend meldende 

Betriebe 

Die Arbeitslosigkeit war im Juli mit 32 900 
(10 300 Männer und 22.600 Frauen) um 1 000 nied-
liger als im Vormonat und um 3 500 niedriger als 
1961 Berücksichtigt man jedoch die 5 200 Empfän­
ger eines Pensionsvorschusses, die voriges Jahr in 
der Arbeitslosenzahl enthalten waren, dann war die 
Arbeitslosigkeit um 1 700 höher als vor einem 
Jahr 1) Allerdings trifft dies ausschließlich Flauen 
( + 2 200), die Arbeitslosigkeit unter den Männern 
blieb — ohne Vorschußempfänger — um 500 unter 
dem Vorjahresstand Soweit Meldungen für die Be­
ruf sobergruppen vorliegen, ist die Arbeitslosigkeit, 
wenn man die Vorschußempfänger berücksichtigt, 
nur bei den land- und forstwirtschaftlichen Berufen, 
den Bauberufen sowie den Nahrungs- und Genuß­
mittelherstellern niedriger als im Vorjahr Ver­
gleicht man die regionale Arbeitslosigkeit, dann er­
gibt sich, daß ebenso wie im Juni vor allem Obei-

*) I n der e r s t e n A u g u s t h ä l f t e bl ieb d ie Z a h l der A r b e i t ­
suchenden im wesen t l i chen u n v e r ä n d e r t 



Österreich und Salzburg- die höhere Gesamtarbeits­
losigkeit verursachten In diesen Ländern wurden 
um 1 400 (28%) und 300 (.3.3 9%) mehr Arbeit­
suchende gezählt als 1961. Man darf diesen Zahlen 
aber nicht allzu große Bedeutung zumessen, da sie 
absolut geringfügig sind.. 

Die Arbeitslosigkeit im Juli 
Berufsobergruppe Veränderung v o n 

1958 1959 

E n d e Juni bis E n d e Juli 

1960 1961 1962' ) 

Stand 
E n d e 
Juli 

1962' ) 

L a n d - u fortstwirtschaftl Berufe — 132 — 201 — 191 — 114 —215 1 496 
Steinarbeiter — 52 — 116 — 41 — 5 + 2 526 

Bauberufe — 680 — 467 — 311 — 2 2 6 — 2 0 0 1 833 

Metallarbeiter, Elektriker — 3 0 4 — 454 — 4 5 — 48 — 1 0 1 2 751 
Holzverarbei ter — 110 — 93 — 35 — 46 — 3 9 706 
Texti lberufe . . + 143 — 278 — 146 — 8 6 — 73 1 885 
Bekle idungs und Schuhherstel ler + 263 + 440 + 214 4- 257 4-143 2 560 
N a h r u n g s - u n d Genußmit te l ­

herstel ler . — 116 — 214 — 148 — 127 —118 9 9 0 
Hote l - , Gaststätten- und 

Küchenberufe — 488 — 4 2 3 — 216 — 256 — 2 0 1 1 940 
Rci ni gun gsberufe — 198 — 113 — 74 — 53 — 39 2 284 

— 297 — 1 . 0 8 0 — 517 — 720 — 1 5 2 15 .896 

Insgesamt —1 971 — 2 9 9 9 —1 510 —1 424 — 9 9 3 32 867 
Männer — 638 — 867 — 483 — 3 9 0 — 4 7 5 10.267 

Frauen . . . —1 333 — 2 132 — 1 . 0 2 7 —1 034 — 5 1 8 2 2 600 

Q : Bundesministerium für soziale Verwal tung — *) Vorläufige Zahlen 

Das Stellenangebot ging auch im Juli zurück, 
im Gegensatz zum Juni allerdings parallel zur Vor­
jahresentwicklung Es wurden 49 200 (.33,100 für 
Männer und 16,100 für Frauen) offene Stellen ge­
meldet, um 2 300 (300 und 2 000) weniger als Ende 
Juni und ungefähr ebensoviel wie voriges Jahr; 
immer noch bedeutend mehr, als Arbeitslose gezählt 
wurden Auf 100 Stellensuchende entfielen Ende 
Juli 150 freie Plätze 

Im Juni sank vor allem das Stellenangebot in 
den BerufsobergrUppen der Hotel- und Gaststätten­
arbeiter, ferner saisonwidrig oder saisonwidrig stark 
bei den Steinarbeitern, den Bauberufen und den 
Bekleidungsherstellern Da unter diesen Berufs­
obergruppen auch die Bauarbeiter aufscheinen, die 
stark gefragt sind, scheint sich die Annahme zu be­
stätigen, wonach die Arbeitgeber viele offene Stel­
len nicht melden, weil sie überzeugt sind, über das 
Arbeitsamt keine Arbeitskräfte zu erhalten, Auch 
aus der regionalen Verteilung des Stellenangebotes 
lassen sich keine Schlüsse auf die Arbeitsmarktlage 
ziehen, Wien, Niedeiösterreich, Salzburg, Vorarl­
berg und Burgenland meldeten Ende Juli ein höhe­
res Stellenangebot als im Vorjahr In Oberöster­
reich, wo die Arbeitslosigkeit etwas höher Hegt als 
1961, ist die Zahl der offenen Stellen keineswegs 
stärker gesunken als in den anderen Bundesländern 
mit rückläufigem Stellenangebot; in Salzburg, das 
ebenfalls mehr Stellen suchende meldet, hat sie sogar 
zugenommen, 

Verkehl und Fiemdenverkehi 
Dazu Statistische Obersichten 8! bis 8 IS 

Güter- und Personenverkehr entwickelten sich 
im Juni saisonüblich Im Vergleich zum Vorjahr 
lagen die Transportleistungen im Güterverkehr um 
rd. 3 % und im entgeltlichen Personenverkehr um 
12% höher. 

Wagenstellungen nach Güterarten im Binnen- und 
Exportverkehr 

(Vol l - u n d Schma l spu i ) 
Juni 1962 V e r ä n d e r u n g in % 

Monatsergebnis g e g e n ]e Arbe i t s tag 
Vorjahr V o r m o n a t V o r m o n a t 

Insgesamt 155 420 — 6 8 — 6 5 — 2 6 

davon 

K o h l e 13 744 + 7 6 — 0 7 + 3 4 

H o l z . 13 459 — 1 2 1 — 9 5 — 5 7 

Baustoffe 24 129 — 1 6 8 — 9 5 — 5 8 

Eisen 12 929 — 9 0 — 6 9 — 3 1 

Papier . 5 192 — 2 1 2 — 4 9 — 0 9 

E r z e 8 8 0 9 + 4 7 — 3 0 + 1 1 

Kuns tdünger . 4 779 + 30 0 + 32 5 + 3 8 2 

Nahrungsmit te l 8 630 —11 9 — 1 5 6 — 1 2 0 

Stückgut 35 106 — 1 3 — 2 9 + 1 2 

Sammelgut 6 108 + 1 8 — 3 8 + 0 4 

Zuckerrüben — — — — 
A n d e r e ' ) 22.535 —11 5 — 1 3 5 — 9 9 

') O h n e Autoüberstel l verkehr 

Der Güterverkehr der Bahnen war mit 681 
Mill n-t-km gleich hoch wie im Vormonat Ohne 
die starke Steigerung des Transits von I I I Mill.. auf 
131 Mill n-t-km wären jedoch die Leistungen merk­
lich gesunken Die Verladetätigkeit der Wirtschaft 
(Wagenstellungen) im Binnen- und Exportverkehr 
sank je Arbeitstag um knapp 3%, wobei vor allem 
der Wagenbedarf für Holz, Baustoffe, Eisen und 
Nahrungsmittel stärker abnahm Auch die Steige­
rung gegen das Vorjahr um 3 % beruht ausschließ­
lich auf der Zunahme der Durchfuhr um 2 3 % Die 
Zahl der Wagenstellung im Binnen- und Export­
verkehr sank um 7%, und zwar vorwiegend für 
Transporte vonPapier (—21%),Baustoffen(—17%) 
und Holz (—12%) 

Die Donauschiffahrt beförderte bei günstigem 
Wasserstand 559 553 t, 1 1 % mehr als im Mai, aber 
7% weniger als im Vorjahr Es nahm vor allem die 
Einfuhr von Erzen und Kohle ab, wodurch vorwie­
gend der Verkehr über Passau betroffen wurde Der 
Verkehr mit dem Osten dagegen war um 12% höher 
als 1961. 

Der Güterverkehr auf der Straße dürfte dem 
Dieselverbrauch zufolge nur wenig höher gewesen 
sein als im Vorjahr Fabriksneue Lastkraftwagen 
wurden mit 694 Einheiten um 124 weniger zugelas­
sen als im Juni 1961 

Der Personenverkehr war weit lebhafter als im 
Vorjahr. Zumindest zum Teil geht dies auf die 
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Pfmgstfeiertage zurück, die heuer in den Juni fie­
len, im Vorjahr aber in den Mai. Der Bahnverkehr 
überschritt mit 88 Mill n-t-km die Vor Jahreslei­
stung um 22'°/o und übertraf sogar die Spitzenlei­
stungen von Juli und August 1961 Auch die Zahl 
der Zugs- und Wagenachskilometer lag sehr hoch, 
erreichte aber nicht die Spitzenwerte des Vorjahres 

Im außer städtischen Linienverkehr mit Omni­
bussen wurden 12 6 Mill Personen befördert, ge­
gen 120 Mill im Vorjahr. Der Individualverkehr 
muß viel stärker gewesen sein als im Vorjahr, weil 
der Benzinverbrauch um 22°/o zunahm Die Zulas­
sungen von fabriksneuen Personenkraftwagen er­
reichten 7.910 Einheiten, gegen 7 464 im Vergleichs­
monat 1961 Während in der Klasse bis 1.000 ccm 
um 5% weniger Wagen zugelassen wurden, waren 
es in den anderen Klassen um 1 1 % mehr Der Luft­
verkehr von und nach Österreich übertraf mit 58 753 
Personen die vorjährige Spitzenleistung vom Sep­
tember Auch die Leistungen der Donauschiffahrt 
lagen im Juni mit 102 469 Personen um 1 1 % über 
dem Vorjahr. 

Die Ergebnisse für das 1. Halbjahi 1962 er­
reichten im Güterverkehr der Bahn und Donau­
schiffahrt ungefähr das Vorjahresniveau, im Stra­
ßenverkehr liegen sie um schätzungsweise 5 % bis 
8% darüber Im Personenverkehr waren die Lei­
stungen der Bahnen und des Überland-Stiaßenver-
kehrs um 9% und 4 % höher Personenkraftwagen 
wurden um 8% mehr zugelassen und der Benzinver­
brauch stieg um 12%. 

Im Fremdenverkehr wurden 6 1 Mill Über­
nachtungen gezählt, 2 1 % mehr als 1961. Von der 
Zunahme um rd l Mill, Übernachtungen entfallen 
8 8 % auf den Ausländerverkehr, der eine Devisen­
einnahme von 1.093 Mill S ( + 29% gegen 1961) 
br achte 

Im 1 Halbjahr 1962 lag die Zahl der Auslän­
der- und Inländer üb er nachtungen um 16% und .5% 
über der des Vorjahres. Die Deviseneingänge aus 
dem Ausländer verkehr betrugen 3 715 Mill S 
( + 34%), die Ausgänge für Auslandsreisen von"" 
Österreichern 669 Mill S ( + 4%). Nimmt man für 
das 2. Halbjahr die gleiche Steigerung an wie im 
Vorjahr, dann ist im ganzen Jahr 1962 mit Einnah­
men von 9 6 Mrd S gegen 7'2 Mrd. S im Vorjahr 
zu rechnen 

Regionale Verteilung des Fremdenverkehrs 
in Österreich 

In Österreich ist der Berufsverkehr nur von ge­
ringer Bedeutung Im Reiseverkehr überwiegen da­
her die Urlaubsreisen bei weitem Die regionale 

Verteilung des Fremdenverkehrs hängt somit fast 
ausschließlich von den Freizeitreisen ab. Das Reise­
ziel wird einerseits von der bevorzugten Ge­
schmacksrichtung (See, Gebirge, Hügelland), an­
dererseits vom Preisniveau bestimmt.. Geschmack-
und Preisdifferenzierungen fächern den Reisestrom 
auf und begünstigen eine Dezentralisierung des 
Fremdenverkehrs. Der Wunsch, den „schönsten 
Ort" aufzusuchen, fördert jedoch die Ballung Das 
Ausmaß dieser Ballung hängt vom Wohlstands­
niveau der Reisenden ab und wird um so größer 
sein, je mehr Personen sich diese bevorzugten Plätze 
leisten können Die Konzentration des Besucherstro­
mes wird außerdem auch dadurch gefördert, daß 
sich dei Heilbäder- und Wintersportverkehr auf 
bestimmte Gebiete beschränkt 

In Österreich bestehen für eine größere Streu­
ung des Fremdenverkehrs gute Voraussetzungen 
Dank der landschaftlichen Vielfalt — Hochgebiige, 
Mittelgebirge, Hügelland, Seengebiete, Steppen­
landschaft — kann in allen Bundesländern Frem­
denverkehr betrieben werden Infolge der großen 
qualitätsbedingten Preisunterschiede werden auch 
entlegenere und technisch weniger erschlossene Ge­
biete vom Fremdenverkehr erfaßt 

Der Einfluß der ballungsfördernden Faktoren 
ist allerdings so stark, daß sich der Reiseverkehr 
trotzdem regional sehr ungleich verteilt Die Vor­
liebe für den Gebirgsaufenthalt, die durch den zu­
nehmenden Winterspoit noch gefördert wird, läßt 
die Reisedichte in diesen Gebieten besonders stark 
wachsen. Die Zahl der auf einen Einwohner entfal­
lenden Übernachtungen schwankte im Fremdenver­
kehrsjahr 1960/61 zwischen 1 im Burgenland und 
27 iri Tirol; der österreichische Durchschnitt be­
trägt 7, den außer Tirol noch Salzburg (22), Kärn­
ten (14) und Vorarlberg (11) überschreiten, während 
in den übrigen Bundesländern die Reisedichte zwi­
schen 14 und 4 5 Übernachtungen je Einwohner 
liegt 

Gruppiert man die im Jahre 1959/60 (spätere 
Daten liegen noch nicht vor) statistisch erfaßten 
1.456 Gemeinden nach Stufen bis 10 000 Übernach­
tungen, zwischen 10 001 und 100.000 sowie über 
100 000 Nächtigungen, dann fallen in die erste 
Gruppe zwar 58% aller Gemeinden, aber nur 7% 
der Übernachtungen. In der letzten Gruppe sind nur 
knapp 6% der Gemeinden enthalten, auf sie entfal­
len jedoch 53% aller Nächtigungen.. Die durch­
schnittliche Jahresfrequenz je Gemeinde beträgt in 
diesen Gruppen 3 535 und 267 606 Übernachtun­
gen bzw 10 Fremde und 733 Fremde pro Tag 
In der mittleren Gruppe zwischen 10 001 und 
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Verteilung des Fremdenverkehrs im Jahre 19-59/60 auf Gemeinden bis 10.000, über 10 000 bis 100.000 
und über 100,000 Übernachtungen1) 

Zahl der Zahl der d a v o n entfielen in Prozent auf Orte bis . Übernachtungen D u r t h -
Gemcinden 1) betnachtun gen bis 10 .000 über 10 .000 bis 1 0 0 . 0 0 0 über 100.000 schnitt l iche 

U b e r - U b e r - 'Dber- Obernachtun g e n 
Gemeinden nachtungen Gemeinden nachtungen G e m e i n d e n nach luugen je Gemeinde 

Wien . . . 1 2 .149.337 — — — — 100 0 100 0 2 1 4 9 3 3 7 

Niederösterreich 363 4 . 6 0 4 1 6 3 7 3 6 19 6 2 4 8 5 3 2 1 6 27 2 12 6 8 4 

Burgenland 64 367 262 82 8 28 2 17 2 71 8 — _ 5.738 

Oberösterreich . 164 4,347 373 67 1 8 8 2 6 8 3 2 1 6 1 59 1 26 .508 

Salzburg 109 6 5 9 6 . 5 3 9 2 9 3 2 3 61 5 37 3 9 2 6 0 4 60 519 

Steiermark 250 3 9 5 5 . 9 0 3 6B 0 14 6 2 9 6 5 2 0 2 4 33 4 15 8 2 4 

Kärnten 191 3 , 2 9 5 724 66 5 8 0 2 4 1 2 2 4 9 4 6 9 . 6 27 7 2 6 

Tirol . . 242 11,444 908 25 2 2 9 64 1 4 6 0 10 7 5 T 1 47 2 9 3 

Vorar lberg . . 7 2 2 ,191.397 40 3 5'7 54 2 55 0 S 5 3 9 3 30 .436 

Insgesamt 1 456 40 952 606 5B'3 7'3 36" 1 3 9 ' 8 5 '6 52 '9 28 127 

') O h n e die ZollausschluGgebiete Mittelberg und Jungholz 

100 000 Nächtigungen sind 36°/o der Gemeinden 
vertreten mit 40% der Frequenz und einer durch­
schnittlichen jährlichen Nächtigungszahl je Ge­
meinde von rd 31 000 oder 85 Gästen pro Tag. 

Anteil der wichtigsten Gemeinden an 60% und 80°h 
der Übernachtungen1) 

6 0 % 

Winterhalbjahr 1959/60 
(1 263 Gemeinden) 

Insgesamt 
In länder 
Ausländer 

Sommerhalbjahr 1960 
(1 .453 Gemeinden) 

Insgesamt 
Inländer 
Atisländer 

Zahl der 
Gemeinden 

aller Übernachtungen 
Ante i l Zahl der 
in"/, , Gemeinden 

128 

132 

8 5 

3 2 

3 2 

1 5 

9 1 

5 8 

118 

118 

54 

3 2 4 

328 

197 

Ante i l 
m % 

9 3 

9 3 

4 3 

2 2 3 

2 2 6 

13 6 

l ) O h n e die Zol lausschlußgebiete Mittelberg und Jungholz 

Die regionale Konzentration des Reiseverkehrs 
ist im Winter (1 263 meldende Gemeinden) größer 
als im Sommeihalbjahi (1.453) So entfallen 60% 
des Reiseverkehrs in der Wintersaison 1959/60 auf 
3 % und im Sommer 1960 auf 9% der Gemeinden 
Da die ausländischen Gäste kaufkräftiger sind als 
die inländischen Reisenden, konzentrieren sich ihre 
Besuche noch starker auf einige wenige, besonders 
attraktive Gebiete 60% dieser Nächtigungen ent­
fallen im Winter auf nur 1 5 % aller Orte; im Som­
mer steigt die Streuung auf 6% Die Frequenz in 
den überwiegend von Ausländern besuchten Orten 
ist nahezu dreimal so hoch wie in den anderen Ge­
meinden. Im Sommerhalbjahr wiesen die 85 Ge­
meinden, auf die 60% der Ausländernächtigungen 
entfielen, durchschnittlich rd 142 000 Ausländer­
nächtigungen aus, gegen 55 000 Inländernächtigun-
gen je Gemeinde in den 132 Orten, auf die 60% 
der Inländer fr equenz kamen 

In den Heilbädern und Luftkurorten ist die 
Konzentration der Ausländer besuche besonders 

groß Von den Ausländernächtigungen in 24 Heil­
bädern entfielen 64% auf 2 Orte (Bad- und Hof-
gastein) und in 15 Luftkurorten 8 3 % auf 5 Orte 
Im Inländer verkehr verteilt sich etwa der gleiche 
Prozentsatz der Nächtigungen auf 6 und 8 Orte 
Die von den Ausländern bevorzugten Luftkurorte 
sind Seefeld in Tirol, Velden, Zell am See, Kitz­
bühel und Pörtschach; die Inländer dagegen besu­
chen vor allem den Semmering, Puchberg a Schnee­
berg, Reichenau, Mariazell und Monichkirchen 

Verteilung des Fremdenverkehr i auf Heilbäder 
und Luftkurorte 

Luftkurorte He i lbäder 
I n s g e ­ A u s - I n ­ I n s g e ­ A u s - I n ­
samt lande r länder samt lande r länder 

Übernachtungen Ü b e rnachtungen 

i n Mill 3 9 2 5 1 4 in Mill 3 9 1 4 2 5 

A n t e i l e in % Antei le i n % 
Scefeld i I i ro l 15 2 2 1 Badgastein . 22 3 9 12 

Ve lden 13 16 7 Hofgaste in 16 25 11 

Zell 9 See 12 16 4 Schallerbach 10 2 14 

Kitzbuhe 1 11 15 5 Baden 10 6 11 

Portschach 11 15 3 Hall 7 2 10 

Semmering 7 1 18 Goisern 7 8 6 

Millsiatt 6 9 1 Gle ichcnUtrg 7 1 10 

Mariazell 6 2 13 17 Andere . 21 17 26 

Puchberg 
a Schnceberg 5 0 13 

Reichenau . 5 0 13 

Monichkirchen 4 0 10 

4 Andere 5 4 12 

Die größte Zahl von Gemeinden mit mehi als 
100 000 Übernachtungen jährlich gibt es in Tirol 
(26) und Kärnten (18).. Mit Abstand folgen Ober­
österreich und Salzburg (je 10 Orte) Läßt man die 
Landeshauptstädte unberücksichtigt und mißt den 
Konzentrationsgrad am Anteil der 6 wichtigsten 
Gemeinden am Fremdenverkehr des Bundeslandes, 
dann haben Niederösterrerch, Steiermark und Kärn­
ten mit Anteilen von .36%, 35% und 27% die stärk­
ste Ballung In den übrigen Ländern, wo es eine 
größere Zahl attraktiver Orte gibt, liegt die Quote 
zwischen 20% und 22% Die Reisedichte ist in die­
sen Ländern entsprechend höher So wurden in Salz-
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buig und Tirol (ohne Landeshauptstädte) durch­
schnittlich 51.000 und 44,000 Übernachtungen je 
Gemeinde gezählt, in Niederösterreich und der Stei­
ermark aber nur 12 000 und 14 000 

Die wirtschaftliche Bedeutung des Reisever­
kehrs für die einzelnen Bundesländer ist sehr ver­
schieden Sie hängt neben der absoluten Höhe des 
Reisestromes auch von der Kaufkraft der Besucher 
ab, die wieder das Preisniveau (höhere Angebots­
qualität) beeinflußt Mit zunehmendem Anteil der 
Ausländer steigen auch die Einnahmen aus dem 
Fremdenverkehr Die fiktiven Tagesausgaben je 
Ausländer betrugen 1960/61 auf Grund der Devi­
seneingänge 243 S; nimmt man für den inländi­
schen Reisenden durchschnittlich 130 S an, dann 
betrug die Gesamteinnahme im letzten Fremdenver­
kehrsjahr 9.300 Mill S Unter Berücksichtigung der 
Ausländeranteile sowie des unterschiedlichen Preis­
niveaus 1) in den einzelnen Ländern ergeben sich 
durchschnittliche Tagesausgaben je Gast von 124 S 
(Nrederösterreich) bis 338 S (Wien) Die Einnah­
men je Einwohner liegen zwischen 186 S (Burgen­
land) und 5.790 S (Tirol).. 

doit die Wertschöpfung (pro Beschäftigten) in den 
übrigen Wirtschaftszweigen relativ gering istE) 

Außenhandel 
Daxu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 9 

Ein- und Ausfuhr gingen im Juni zurück, die 
Einfuhr nur wenig (um 60 Mill. S oder 1 8'% auf 
3.189 Mill S), die Ausfuhr etwas stärker (um 
134 Mill S oder 4 7'% auf 2 716 Mill S). Im Ver­
gleich zum Juni des Vorjahres war die Einfuhr um 
6 7% höher, der Zuwachs der Ausfuhr jedoch mit 
1 6 % der niedrigste in diesem Jahr Der Einfuhr­
überschuß stieg von 399 Mill. S im Mai auf 4 73 
Mill. S Seit Jahresbeginn hat er .3 45 Mrd. S er­
reicht, gegen 397 Mrd S im 1 Halbjahr 1961 

Der Außenhandel im Juni 
W e r t Veränderung gegen 

Mai 1962 Juni 1361 
Mil l S Mill S % Mill S % 

Einfuhr 3 189 — 60 — 1 8 + 2 0 1 + 6 7 
Auffuhr . . 2 716 — 1 3 4 — 4 7 + 42 + 1 6 
Einfuhrüberschuß 473 + 74 + 1 8 5 + 1 5 9 + 5 0 6 

Schätzung der 
lander am dem 

Einnahmen der einzelnen Bundes-
Fremdenverkehr im Jahre 1960/611) 
Insgesamt Je Ü b e r ­

nachtung 
Je E i n ­
wohner 

Einnahme 
in % v o m 
Volkse in­

Übernach­
t u n g e n je 

E i n w o h n e r 

Mil l S S S 
kommen je 
E in wohner 

Wien . 744 338 4 5 9 2 1 
Niederösterreich 605 124 441 3 4 
Oberösterreich 800 159 719 4 5 
Salzburg 1 376 180 3 911 21 2 2 
Steiermark 567 131 5 0 4 3 4 
Kärnten 1 851 273 3.816 2 5 14 
Tirol . 2 744 216 5 790 33 27 
Vorar lberg 567 225 2 455 12 11 

. . 47 132 1S6 2 1 

Insgesamt 9 300 2 0 0 1 325 7 7 

' ) D i e durchschnittl ichen Jagese innahmen pro Gast betragen im A u ständet verkehr 

243 S auf G r u n d der D e v i s e n e i n g a n g e i n H ö h e v o n 6 ,996'5 M ü l S; für den rnländerverkehr 

w u r d e n 130 S a n g e n o m m e n d s. g le ich 2.303 5 Mil l . S b zw einschl ießl ich des Ausländer­

verkehrs 9.300 Mil l S Für die Bundesländer wurden Preisdifferenzen i m Ausmaß der 

durchschnitt l ichen Pensionspreise laut d e m Hote lbuch 1960/61 angenommen 

Die Bedeutung des Fremdenverkehrs in der 
Wirtschaft der einzelnen Bundesländer zeigt der 
Anteil der Einnahmen aus dem Fremdenverkehr am 
Volkseinkommen je Kopf der Bevölkerung Er ist in 
Tirol, Kärnten und Salzburg mit 33%, 2 5 % und 
2 1 % am höchsten, in Wien und dem Burgenland 
mit nur 2 % am geringsten Der Anteil in den drei 
genannten Bundesländern ist besonders groß, weil 

Die relativ hohe Einfuhr im Juni beruht vor 
allem auf größeren Importen von Nahrungsmitteln 
und Rohstoffen, die im Gegensatz zum Vorjahr im 
Juni zunahmen Die Einfuhr fast aller Nahrungs­
und Genußmittel war höher als im Mai Infolge der 
kühlen Witterung stieg der Importbedarf an Obst 
und Gemüse in der ersten Jahreshälfte besonders 
kräftig Im Juni erreichten die Importe mit 142 
Mill S ihren bisher höchsten Wert. Das Juni­
ergebnis des Vorjahres wurde um 4 0 % überschrit­
ten Ohne diese Bezüge wäre die gesamte Einfuhi 
nur um 5 5% (statt um 6 7%) höher gewesen als 
vor einem Jahr 

Obst - und Gemüseimporte 
1961 1962 1962 

Mil l S 1961 = 100 

Jänner 104 2 111 0 106 5 

Februar 9 4 2 112 8 119 7 

März 1 0 9 0 119'8 109 9 

Apri l 105 4 137 4 130 4 

M a i . 121 0 136 6 112 9 

Juni 101 0 141 8 140 4 

An Rohstoffen wurden erstmals seit dem 
Herbst vorigen Jahres größere Mengen von Erzen 
und Schrott importiert (93 8 Mill. S gegen 
71 2 Mill S im Durchschnitt der eisten fünf Mo-

*) E r r e c h n e t auf G r u n d der i m H o t e l b u c h a n g e g e b e n e n 2 ) V g l . : „Die V e r t e i l u n g des V o l k s e i n k o m m e n s n a c h 
Pens ionspre i se . B u n d e s l ä n d e r " , B e i l a g e 60 der M o n a t s b e r i c h t e , Dezember 1959 



nate) Die Brennstoff importe waren für diese 
Jahreszeit verhältnismäßig hoch. Auch die übrigen 
Rohstoffbezüge waren insgesamt etwas höher als 
saisonüblich. Infolge der lebhafteien Importtätig­
keit, zu der auch Lagerauffüllungen beigetragen 
haben mögen, erreichte die Rohstoffeinfuhr (730 
Mill. S) ihren höchsten Wert seit Jänner und über­
stieg, ebenfalls zum ersten Male seit Jänner, den 
Rohstoffimport des entsprechenden Vorjahresmo­
nats ( + 4 4%). 

Die Rohstoff einfuhr 

1962 

Rohstoffe insgesamt 
Veränderung 

gegen das Vorjahr 
Mill S % 

darunter 
Spinnstoffe Erze und 

Schrott 
Mill S 

Jänner 758 + 6 5 165 66 

Februar 666 — 7 4 139 53 

März 715 — 9 9 135 71 

Apr i l 646 —56 121 81 

Mai 676 — 7 3 127 8 4 

Juni 730 - + 4 4 127 94 

Relativ schwach war im Juni die Einfuhr von 
halbfertigen Waren (557 Mill S), die nicht nur im 
Vergleich zum Vormonat, sondern als einzige 
Gruppe auch gegenüber dem Vorjahr zurückblieb 
(—12 und —10 Mill S) Insbesondere die Metall-
impoite waren viel niedriger als im Vorjahr, und 
zwar nicht nur im Juni, sondern auch im ganzen 
ersten Halbjahr Im Monatsdurchschnitt dieses 
Zeitiaumes wurden heuer Eisen und Stahl für 
115 Mill. S und NE-Metalle für 84 Mill. S impor­
tiert, gegen 144 Mill. S und 96 Mill. S in der glei­
chen Vor jahresperiode Höhere Importe anderer 
halbfertiger Waren, insbesondere von chemischen 
Erzeugnissen, haben jedoch den Ausfall an Metall­
importen weitgehend kompensiert. 

Die Fertigwarenimporte sanken von 1620 
Mill. S im Mai auf 1 502 Mill S im Juni. Ihr An­
teil an der Einfuhr verringerte sich von 50% auf 
47% Er war damit gleich hoch wie vor einem Jahr: 
in den Vormonaten war er — mit Ausnahme des 
März — höher als im Veigleichsmonat des Vorjah­
res gewesen 

Vor allem die 10°/oige Zollsenkung gegenüber 
den EFTA-Staaten ab I Juli dürfte die Fertig­
wareneinfuhr im Juni gedämpft haben, da in eini­
gen Fällen die Importeure ihre Bestellungen in den 
Juli verlegt haben dürften. Im Vergleich zum Vor­
jahr betrug aber der Zuwachs noch immer 6 9 % , 
für Maschinen und Verkehrsmittel 2 8%, für andere 
Fertigwaren (insbesondere Konsumgüter) 156%. 

Der ^4w.s/w/?rrückgang im Juni erfaßte alle 
Sparten Am stärksten (um 20%) sanken die Nah­
rungs- und Genußmittelexporte von ihrem extrem 

hohen Niveau von 204 Mill S im Mai auf 164 
Mill S, damit wurde aber noch immer der relativ 
hohe Stand vom April erreicht Der Rückgang er­
klärt sich fast ausschließlich aus einer Abnahme der 
Getreideexporte (—38 Mill. S des Gesamtrückgan­
ges um 40 Mill S). 

Die Ausfuhr von Rohstoffen ging ausschließlich 
deshalb zurück, um 17 Mill S (3 1%) auf 526 
Mill. S, weil die Holzexporte um 19 Mill S abnah­
men. Sie brachten einen Erlös von 310 Mill. S gegen 
329 Mill. S im Vormonat und im Juni 1961. Vor 
allem infolge der geringeren Holzlieferungen, aber 
auch infolge der Absatzschwierigkeiten auf dem 
Zellulosemarkt liegen die Rohstoffexpoite seit Feb­
ruar ständig unter dem Vorjahresniveau; irn Juni 
um 6 2 % 

Relativ stark, um 63 Mill. S oder 8'2% auf 
705 Mill S, sank die Ausfuhr halbfertiger Waren 
Flier wirkte sich der Rückgang der Eisen- und 
Stahlausfuhr (—50 Mill. S) entscheidend aus. Da­
neben sanken aber auch die Exporte anderer Me­
talle. Der Exportwert der Eisen- und Stahlausfuhr 
(434 Mill S) war mit Ausnahme von jenem im Jän­
ner dieses Jahres der niedrigste seit Februar 1961. 
Der Absatziückgang, der zum Teil durch Preisein-
bußen bedingt ist, erstreckt sich auf alle Außenhan-
delsregionen (EFTA, EWG, Osteuropa, Nord- und 
Südamerika) Erstmals seit Oktober 1961 war die 
Ausfuhr von Halbfertigwaien niedriger als im ent­
sprechenden Vorjahresmonat (um 4%) 

Geringere Getreide-, Holz-, Eisen- und Stahl­
exporte 

Mai Juni V e r ä n d e r u n g 
Mi l l S 

Nahrungs- und Genußmittc l 204 164 — 4 0 

darunter 
Getre ide 57 19 — 3 8 

Sonstige N a h r u n g s - und Gcnußmittel 147 145 — 2 

Rohstoffe 543 526 — 1 7 
darunter 

H o l z . 329 310 — 1 9 

Sonst ige Rohstoffe 214 216 + 2 

Halbfertige Waren 768 705 — 6 3 
darunter 

E i s e n und Stahl 4S4 434 — 5 0 

N E - M e t a l l e . 96 86 — 1 0 

Sonst ige halbfertige Waren 188 185 — 3 

Die Ausfuhr von Fertigwaren sank im Juni nur 
wenig.. Mit 1.321 Mill. S war sie um 1.3 Mill S oder 
1% geringer als im Mai. Maschinen und Verkehrs­
mittel wurden sogar, da die Ausfuhr elektrotechni­
scher Erzeugnisse stark zunahm ( + 25 Mill. S, vor 
allem dank größeren Lieferungen an Osteuropa), 
um 3 Mill S mehr exportiert als im Mai. Der Ex­
portwert, den die Elektrobranche irn Juni erzielte 
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(171 Mill S), lag nur knapp unter dem bisherigen 
Höchstwert vom Dezember des Vorjahres (173 
Mill, S) Im 1 Halbjahr 1962 hat die Elektroindu­
strie um ein Drittel mehr exportiert als im 1 Halb­
jahr 1961, 

Die Ausfuhrentwicklung der anderen Fertig­
warengruppen war unterschiedlich Im Vergleich 
zum Mai standen höheren Exporten von Bekleidung 
und anderen Konsumartikeln sowie von Verkehrs­
mitteln geringere von Textilwaren, Metallwaren 
und insbesondere von Maschinen (—25 Mill.. S) 
gegenüber, Infolge der relativ günstigen Entwick­
lung der Fertigwarenausfuhr im Juni stieg ihr An­
teil am Gesamtexport wieder auf 49%, nachdem er 
im Mai auf 47°/o zurückgegangen war (Juni 1961: 
46%), 

Die Ausfuhr von elektrotechnischen Maschinen und 
Apparaten 

Jänner 

Februar 
März 

A p r i l 

M a i 

Juni 

1. Halbjahr 

1961 

96 3 
105 6 
125 2 
108 2 
118 1 
136 4 

6 8 9 8 

1962 
Mi l l S 

133 1 
141 2 
166 3 
164 1 
146 0 
171 1 

921 8 

Die starke Verschiebung der Einfuhr zu Nah­
rungsmitteln und Rohstoffen begünstigte die Im­
porte aus Osteuropa. Da im Juni auch die sonstigen 
Importe (halbfertige und Fertigwaren) aus diesen 
Ländern ziemlich hoch waren, stieg der Anteil Ost­
europas an der Einfuhr von seinem niedrigen Stand 
im Mai (104%) auf 12 9% Die Einfuhranteile der 
EFTA- und EWG-Staaten sanken von 13 4 % auf 
12 1% und von 6 1 % auf 60'2%. Der EFTA-Anteil 
verringerte sich stärker als jener der EWG-Staaten, 
da zu der Verschiebung zugunsten der Nahrungs­
mittel und Rohstoffe noch die Verzögerung der Ein­
fuhr von Industriewaren bis zur Zeit nach der Zoll­
senkung vom 1 Juli hinzutrat Während die Indu­
str rewarenimporte aus der EWG (mit Ausnahme 
der Investitionsgütergruppe) im Juni ungefähr das 
Niveau des Vormonats hielten und der EWG-An­
teil in diesem Warenbereich von 73 6% auf 75% 
stieg, gingen die Importe aus den EFTA-Län-
dern durchwegs zurück und ihr Anteil am Indu­
striewarenimport 1) fiel von 16 6% auf 15 6%, 

Auch in der Ausfuhr schnitt die EFTA im 
Juni relativ schlecht ab Ihr Anteil am Gesamt-

Die Einfuhr von Industriewaren aus EFTA und 
EWG 

EF'IA*) 
M a i Juni M a i Juni M a i 

Mil l S i n % der G e - M i l l S 
samteinfuhr 

Chemische Erzeugnisse*) 5 2 5 4 4 9 19 4 17 1 171 8 
H a l b - u Fert igwaren . 128 0 117 6 19 6 18 5 438 2 

M a s c h i n e n u Verkehrsmittel 151 9 131 4 14 1 13 5 8 5 7 ' 6 
Sonstige Fert igwaren 2 9 9 2 6 6 15 6 1 4 5 142 6 

E W G 
Juni M a i Juni 

in % d e r G e ­
samte infuhr 

173 6 63 6 66 1 
436 9 67 3 68' 6 

793 6 79 8 81 4 

139 2 74 2 75 8 

Zusammen 3 6 2 ' 3 3 2 0 ' 5 1 6 - 6 15'6 1 610"2 1 543'3 7 3 ' 6 7 5 - 0 
Einfuhr insgesamt 3 ) 4 3 0 7 382 5 13 2 12 0 1 9 8 2 1 1 920 8 61 0 60 2 

' ) Ohne F inn land — - s ) O h n e d i e c h e m i s c h e n E r z e u g n i s s e d c r G r u p p e 9 — ^ E i n s c h l i e ß ­
l i c h Nahrungsmit te l und Rohstoffe 

export sank von 16 4% auf 14 6%, den niedrigsten 
Anteil seit Juli 1961, Vor allem nahmen die Getrei­
deexporte, die im Mai abnormal hoch waren (mehr 
als die Hälfte der Ausfuhr dieses Monats wurde in 
der Schweiz abgesetzt), und die Textilexporte stark 
ab, doch gingen auch die meisten anderen Exporte 
zurück Die anderen Ausfuhr regionen konnten 
ihren Anteil am Gesamtexport etwas erhöhen Der 
EWG-Anteil stieg von 50 3 % auf 50 9 % (den höch­
sten Anteil seit Mai 1961), wobei insbesondere die 
Exporte von Lebendvieh, Verkehrsmitteln, Texti­
lien, Magnesitplatten und elektrotechnischen Er­
zeugnissen zunahmen, der osteuropäische Anteil von 
1 7 6 % auf 18 3%, Neben den bereits erwähnten 
großen Elektrolieferungen erhöhten sich nach Ost­
europa auch die Exporte von Maschinen, industriel­
len Konsumgütern und Magnesitplatten, Auch der 
Anteil der USA ist von 3 5% auf 4 1% gestiegen, 
da sie mehr Bekleidung und andere Konsumfertig­
waren sowie elektrotechnische Erzeugnisse bezogen 

Die Einfuhr des II Quartals 1962 war mit 
9 667 Mill S um 0 7% niedriger als im I Quartal, 
überstieg aber die der entsprechenden Vorjahres­
periode um 4 4 % (in den beiden Vorquartalen war 
die Einfuhr unter den entsprechenden Vorjahres­
werten geblieben).. Die Ausfuhr erreichte mit 8.296 
Mill, S im II Quartal einen neuen Höchstwert Sie 
überstieg das Ergebnis vom Vorquartal um 8 2 % , 
das des Vorjahresquartals um 5% und lag um 2 2 % 
über dem bisherigen Höchstwert vom IV Quartal 
1961 Der Einfuhrüberschuß des II Quartals (1,371 
Mill. S) war um 703 Mill. S geringer als im I. Quar­
tal und nur wenig höher (um 9 Mill S) als im II 
Quartal 1961 

Ein- und Ausfuhr nach Quartalen 
Zeit Einfuhr Ausfuhr 

! ) O h n e P i n n l a n d 

1961 I I Quartal 

1962 I Quartal 

I I Quartal 

Einfuhr 
1 0 0 0 / Mi l l S 

3 016 9 261 

3 304 

3 1 0 8 

9 740 

9 .667 

1 0 0 0 ; 

1 812 

1.746 

1.833 

Mil l . S 

7 . 8 9 9 

7 6 6 6 

8 2 9 6 


